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5 Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Emedifien der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner beichul. Ab. 5chleh, Hoflief, 
Gr. Gerber u Breiteſtr.⸗Ecke, 
Olo Nietiſch, in Firma 
3. Ama, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 5. Ehraplewskt, 
in Meſeritz bei ß. Nallhias, 
in Wreſchen bei 3. g 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von G. Hal 1 N 
Hagſenſlein & Vogler, Audolf Moſſe 
und „Inpalidendanß.“ 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Ar. 31. 


Siebenundneunzigſter 


Dienſtag, 14. Januar. 


Inserate, die sechsgespaitene Petitzeile oder deren 


Raum in de Morgen ausgabe 20 Pf., aufder letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendsus gabe 30 Pf., an bevor- 
zugterStelle entsprechend höher, werden in der Expe- + 


dition für die Abendausgabe bis I 1 Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Die Bedeutung der Feſtungen für den Krieg. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
I. 

In jüngſter Zeit hat die Tagespreſſe den Feſtungen im 
Allgemeinen und einigen preußiſchen Feſtungen im Beſonderen 
Betrachtungen gewidmet, welche darauf hinauslaufen, daß die 
neueren artilleriſtiſchen Zerſtörungsmittel unzweifelhaft eine 
neue Epoche des Feſtungsweſens einleiten. Dieſe Epoche wird 
dadurch charakteriſirt ſein, daß den Feſtungen überhaupt nur 
noch eine ganz untergeordnete Bedeutung auf den Verlauf 
eines Krieges zufallen ſoll und zwar deshalb, weil ſie ſchon 
aus großer Ferne mit unfehlbarer Sicherheit durch die unge⸗ 
heure Wirkung der Briſanzgeſchoſſe in Trümmerhaufen ver⸗ 
wandelt werden können. Kann der Nutzen der Feſtungen 
überhaupt, in Folge dieſes Umſtandes, nur als ein ſehr 
zweifelhafter bezeichnet werden, ſo trifft dies ganz beſonders 
für die allſeitig geſchloſſenen Feſtungen zu, weil ſie für den 
Vertheidiger derſelben ſozuſagen eine Mauſefalle ſind, in die 
ihn der Belagerer einſchließt. So wird vielſeitig behauptet. 

Dieſe Frage hat offenbar nicht nur militäriſches Intereſſe, 
vom techniſchen und taktiſchen Standpunkte aus betrachtet, 
ſondern auch hohe politiſche Bedeutung and berührt für die 
Bewohner großer Feſtungen, wie Poſen, auch die wirth⸗ 
schaftlichen Lebensbedingungen im weiteſten Sinne des Wortes, 
ſo daß es uns angezeigt erſcheint, dieſer Frage einmal etwas 
näher zu treten. ( Bi 

Für die Minenwirkung der Hohlgeſchoſſe ſchwerer Mörſer 
iſt es ziemlich gleichgiltig, ob zur Sprengladung derſelben 
Melinit (Frankreich), Ekraſit (Oeſterreich), Schießwolle (Italien), 
Roburit, Hellhoffit, Pikrinſäure oder ſonſt ein briſanter Spreng⸗ 
ſtoff verwendet wird. Die Größe der Spreugkraft aller dieſer 
Exploſivſtoffe dürfen wir im Allgemeinen als gleich annehmen. 
Die heutige Sprengſtofftechnik iſt im Stande, jedes Be⸗ 
dürfniß in dieſer Richtung zu befriedigen. Wir dürfen auch 
von der Thatſache ausgehen, daß jeder Staat, Deutſchland 
nicht ausgenommen, ſich bereits im Beſitze eines hinreichend 
geprüften Briſanzſtoffes befindet, wobei es ziemlich gleich- 
giltig ſein kann, welchen klangvollen Namen man ihm gegeben 
hat; ebenſo dürfen wir es als Thatſache annehmen, daß 
keiner diefer Staaten ſeine durch Verſuche erlangten Prüfungs⸗ 
ergebniſſe veröffentlicht. Was davon in Zeitſchriften und der 
Tagespreſſe ausgeſtreut wird, dient mehr zur Befriedigung 
müßiger Neugier und zur unſchuldigen Beſchäftigung Bewun⸗ 
derungsbedürftiger, als zur Mittheilung an Fach- und Sach⸗ 
verſtändiße. i 5 N 

Die gewölbten Aufbewahrungsräume für Munition und 
Kriegsmaterial aller Art in Feſtungen gegen die Minenwirkung 
der Briſanzgeſchoſſe hinreichend zu ſchützen, iſt nur eine bau⸗ 

techniſche Frage, die überall befriedigende Löſung gefunden, 
deren Ausführung aber lediglich eine Geldfrage iſt. Frankreich 
iſt darin, ſoviel bekannt, allen Staaten vorauf, womit nicht 
gejagt ſein ſoll, daß Deutſchland müßig zugeſehen habe. Damit 
iſt das alte Verhältniß des Gleichgewichtes zwiſchen Artillerie⸗ 
Geſchoßwirkung und Widerſtandsfähigkeit der Gewölbebauten 
in Feſtungen wiederhergeſtellt. Allerdings iſt die Treffſicher⸗ 
heit und Schußweite unſerer heutigen Mörſer unvergleichlich 
größer, als die der früheren, aber es find auch die Entfermm⸗ 
gen, auf denen man die Mörſerbatterien heute anlegt, demenk⸗ 
sprechend von 6—800 auf 3, 4 bis 5000 Meter und mehr 
angewachſen! Auch hiermit ift das alte Verhältniß annähernd 
wieder hergeſtellt. d 

Wenn wir uns aber eine der Wirklichkeit annähernde 
Vorſtellung von der Kampfthätigkeit ſolcher Batterien bei der 
Belagerung einer Feſtung machen wollen, jo dürfen wir nie 
vergeſſen (was ſehr häufig geſchieht), daß auch der Vertheidiger 
der Feſtung ſchießt, und zwar mit Geſchützen, die denen min⸗ 
deſteus gleichwerthig ſind, mit denen er beſchoſſen wird. Und 
weshalb ſeine Artilleriften ſchlechter ſchießen ſollten, als die 
des Angreifers, iſt nicht einzuſehen. Ja, es wird nicht unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben dürfen, daß der Vertheidiger der Feſtung 
ſich inſofern dem Angreifer gegenüber in einem bedeutſamen 
Vortheil befindet, als er aus ſeinen Feſtungsplänen alle Ent⸗ 
ferwengen feindlicher Geſchützaufſtellungen kennt, die der An⸗ 

greifer ſich erſt mühſam erſchießen muß. Die Annäherung des 
Angreifers, ſowie das Aufſtellen ſeiner Geſchütze rechtzeitig zu 
erfahren, beſitzt der Vertheidiger in ſeinen Feldwachen, Beogach⸗ 

tungsſtationen auf Bergen, Thürmen und gefeſſelten Luft⸗ 
ballons, die zur Nacht mit elektriſchen Scheinwerfern ausge⸗ 
rüſtet werden, hinreichend ſichere Hilfsmittel. um ſich vor 

Ueberraſchungen aller Art zu ſchützen. Je aufmerkſamer und 
rüthr ger er iſt, um fo ſchwieriger wird dem Angreifer die Aus⸗ 
führung irgend welcher Angriffsunternehmungen. 


Dieſes Spiel gegenſeitiger Handlungen müſſen wir uns 
ſtets vergegenwärtigen, wollen wir uns nicht ſelbſt durch Trug⸗ 
ſchlüſſe blenden. Auch das könnte zu verhängnißvollen Täu⸗ 
ſchungen führen, wollten wir annehmen, die Franzoſen würden 
von all' dieſen Kampfmitteln in ihren Sperrforts keinen Ge⸗ 
brauch machen, ſondern ruhig abwarten, bis wir ihnen die 
erſten Liebesgaben aus unſern Mörſern hineinſenden. 
Wir wollen außerdem nicht unterlaſſen, auf die meiſt über⸗ 
ſehene Thatſache hinzuweiſen, daß beim Geſchützkampf des 
Feſtungskrieges dis oberirdiſche Sprengwirkung der Briſanz⸗ 
geſchoſſe, alſo diejenige gegen Mannſchaften und Geſchütze, 
nicht die Minenwirkung gegen Gewölbe und Mauerwerk, 
ausſchlaggebend fein wird. Jene Wirkungsweiſe iſt es 
auch, nicht die letztere, welche auf den Feſtungsbau und 
Feſtungskrieg ſo tief und nachhaltig eingewirkt hat, daß 
wir uns in der That gegenwärtig auf der Grenzſcheide 
zweier Epochen befinden. Die Zukunft gehört, wie es 
ſcheint, den Schumann⸗Gruſonſchen Panzerlaffetten mit ihren 
Schnellfeuergeſchützen, denn ſoweit ſich jetzt überſehen läßt, 
ſind ſie geeignet, der Feſtung und deren Vertheidigung 
ein ſolches Maß von Widerſtandsfähigkeit zu verleihen, daß 
letztere dem Angriff nicht nur ebenbürtig, ſondern vermuthlich 
überlegen ſein wird. Es wird dadurch der Vortheil des An⸗ 
greifers, den er in der freieren Bewegung und Wahl der 
Kampfſtellung vor dem Vertheidiger voraus hat, mehr oder 
weniger, je nach dem beiderſeitigen Verhalten, aufgewogen. In 
welchem Maße ſich auch der Angreifer wird der Panzerlaffeten 
bedienen können, das läßt ſich heute noch nicht überſehen. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Jan. Wo bleibt Stöcker? Nachdem 
die Behauptung, daß der Kaiſer die Wahl Hammerſteins 
wünſche, vom Kaiſer ſelbſt in entſchiedenſter Weiſe zurückge⸗ 
wieſen worden iſt, wird wohl auch eine Aeußerung des Kaiſers 
über die Kandidatur Stöckers erfolgen. Wir wollen 
natürlich nicht dahin verſtanden werden, als ob wir unſerer⸗ 
jeits den Kaiſer in die Wahldebatte zögen; wir theilen durch⸗ 
aus die Meinung der Wähler, welche darin eine Beeinträch⸗ 
tigung des Rechts der Wähler erblickt. Wir konſtatiren viel⸗ 
mehr lediglich die Thatſachen und ziehen einige Schlußfolge— 
rungen aus ihnen. Eine noch in guter Erinnerung befindliche 
Thatſache iſt nun zunächſt, daß der Kaiſer bereits einmal 
ſcharf mißbilligend über Herrn Stöcker geurtheilt hat und daß 
dies für die Herrn Stöcker auferlegte Beſchränkung im öffent⸗ 
lichen Leben mitbeſtimmend geweſen iſt. Mitbeſtimmend, nicht 
allein beſtimmend; denn aus anderen, dem ſittlichen Gebiet an⸗ 
gehörenden Gründen ſah ſich auch der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath veranlaßt, Herrn Stöcker das politiſche Agitiren vorläufig 
zu unterſagen. Das iſt vor ungefähr anderthalb Jahren ge- 
weſen. Jetzt wird für die Wiederwahl Stöckers in Siegen 
unter Berufung auf die Kaiſerin agitirt. Ein dortiges 
Lokalblatt theilt mit, daß die Paſtoren den Landbewohnern 
erzählen, Hofprediger Stöcker ſei ein perſönlicher Freund der 
Kaiſerin und ſeine Wahl werde von dieſer dringend gewünſcht. 
Gerade daß auch Herr Stöcker ſelbſt öffentlich die Kaiſerin 
ſeine „liebe Freundin“ genannt hat, ſcheint ſeiner Zeit oben 
beſonderen Anſtoß erregt zu haben. Damals mußte er des⸗ 
wegen theilweiſe aus dem politiſchen Leben ausſcheiden; heute 
ſoll dieſelbe Behauptung ſeine Wiederwahl herbeiführen helfen. 
Daß dieſer Verſuch eine Zurückweiſung erfahren werde, iſt 
wohl anzunehmen. Ob wir eine ſolche für wünſchenswerth 
halten, haben wir oben ſchon geſagt, und wir theilen alſo ein⸗ 
fach die thatſächliche Wahrſcheinlichkeit mit. Am erfreulichſten 
würde es jedenfalls ſein, wenn die Nichtwiederwahl Stöckers 
der freien Entſchließung der Wähler zu danken wäre. 


An 
dieſen Volksvertreter noch einmal eine eingehende politiſche 
Kritik anzulegen, iſt wohl nicht nöthig. Aber der ſchon er⸗ 
wähnte Umſtand, daß Herrn Stöcker das Halten politiſcher 
Reden außerhalb des Reichstags von ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde unterſagt worden iſt, fordert noch einige Worte. Man 
ſollte dieſen Umſtand bei der Frage der Wiederwahl Stöckers 
nicht überſehen. Stöcker iſt durch das Verbot gewiſſermaßen 


eine parlamentariſche Anomalie, ein Unikum, 5 ein Volks⸗ 
vertreter zweiten Ranges geworden. Es giebt unſeres 


Wiſſens keinen anderen Abgeordneten, welchem durch ſeine Vor⸗ 
geſetzten ein Theil der gewöhnlichen ſtaatsbürgerlichen Rechte 
entzogen worden iſt. Der Fall iſt ſo auffällig und abnorm, 
daß man verſucht iſt, ſich die Frage vorzulegen, ob denn nicht 
die Verfaſſung einen Abgeordneten gegen eine ſolche Beſchrän⸗ 
kung ſeiner Rechte ſchützt. Praktiſch lautet indeß die Frage 
für die Siegener Wähler dahin, ob denn ihre politiſche Würde 
ihnen die Wahl eines mit geringeren Rechten ausgeſtatteten 
Abgeordneten, eines Vertreters zweiter Ordnung geſtattet. — 
— Das „Berl. Volksbl.“ veröffentlicht heute (Sonntag) den 


ſozialdemokratiſchen Wahlaufruf, unterzeichnet vom 

Zentralwahlkomite der Partei (Bebel, Grillenberger, Liebknecht 

Meiſter, Singer). Der Aufruf enthält kein Wort über die 

politiſchen Fragen, ſondern ſpricht nur über die Art der Wahl⸗ 

vorbereitung. Er empfiehlt, in jeder Fabrik oder Werkſtatt 

je nach Bedarf einen oder mehrere Vertrauensmänner zu er⸗ 

nennen, welche alphabetiſch geordnete Verzeichniſſe der Wähler 

anfertigen und an der Hand dieſer Verzeichniſſe die offiziellen 

Wahlliſten durchſehen. Die Ausführung dieſes Vorſchlags 

ſetzteineungeheure Anzahl von Hilfskräften voraus; an ſolchen dürfte 

freilich die Sozialdemokratie reicher ſein als irgend eine andere Partei. 

— — Eine überaus friedliche Aeußerung des Zaren 

wird verbreitet. Nach dem „Börſencvurier“ hat der Zar er⸗ 

klärt, Rußland brauche ſich mit der Einführung von Repetir⸗ 

gewehren und von rauchloſem Pulver nicht zu überſtürzen; es 
könne die Koſten für Experimente jparen; er, der Zar, wiſſe, daß 

der Friede erhalten bleiben werde. Dieſe Auslaſſung iſt ſo 

wichtig, daß man wohl wünſchen möchte, ſie möge in authen⸗ 

tiſcher und unanfechtbarer Weiſe beſtätigt werden. Eine Ab⸗ 

leugnung von irgend einer Seite wird freilich nicht ſo leicht 

erfolgen, denn ſolche Bemerkungen haben die Eigenſchaft, den 

Perſonen, welchen ſie in den Mund gelegt werden, auch dann 
zu gefallen und nützlich zu erſcheinen, wenn gar nichts Derartiges 

geſagt worden iſt. Die nicht weniger bedeutſame Kundgebung 

des Präſidenten Carnot für den Frieden („ein Krieg iſt un⸗ 

möglich“) hat ſich allerdings bewahrheitet. So darf man 

hoffen, daß es mit der Aeußerung des Zaren eben ſo ſein 

werde. Der günſtige Stand des ruſſiſchen Staatshaushalts, dendie 

ſoeben erfolgten Veröffentlichungen des Finanzminiſters Wiſchne⸗ 

gradski erweiſen, könnte unſern Nachbarn im Oſten jedenfalls 

zeigen, daß ſie für das Gedeihen ihres Vaterlandes nicht beſſer 
als durch die Erhaltung des Friedens zu ſorgen vermögen. 
Es iſt mit den ruſſiſchen Budgets freilich eine eigene Sache. 
Keine Volksvertretung und keine unabhängige Preſſe prüft 
dieſe Rieſenziffern, und die Kunſt der Zahlengruppirung kann 
ſich nirgends ſo ungehindert entfalten wie im Zarenreiche. Der 
hinkende Bote kommt meiſtens in der Aufnahme von immer 
neuen Anleihen nach. Immerhin darf man den Reichthum 
und die wirthſchaftliche Entwicklungsfähigkeit Rußlands außer⸗ 
ordentlich hoch veranſchlagen. Ein ſo unbefangener und gründ⸗ 
licher Beobachter beiſpielsweiſe, wie der Amerikaner Kennan, 
deſſen Buch über Sibirien mit Recht eine Weltberühmtheit er⸗ 
langt hat, drückt ſein Erſtaunen über den gewaltigen Verkehr 
im Oſten des Reiches aus. 

— Der Minister des Innern macht bekannt, daß die 
Eröffnung des auf den 15. d. M. einberufenen Landtages 
an dieſem Tage, Mittags 12 Uhr, im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes erfolgen, und daß zuvor Gottesdienſt 
um 11 Uhr im Dom für die evangeliſchen, und um 11 Uhr 
in der St. Hedwigskirche für die katholiſchen Mitglieder ftatt- 
finden wird. N 

Es heißt, daß der auf kaiſerliche Anordnung und auf 
Grund eingehender Unterſuchungen erſtattete Bericht über die 
Verhält niſſe in den Kohlenrevier en demnächſt im Reichs- 
anzeiger werde veröffentlicht werden. Daß ſeitens der Staats⸗ 
Regierung damit die Angelegenheit nicht als erledigt betrachtet 
werden darf, iſt ſelbſtverſtändlich. Es wird min auch von den 
offiziöſen Berl. Polit. Nachr. verkündet, daß ſeit einiger Zeit 
Verhandlungen zwiſchen Kommiſſarien des Reichsamts des 
Innern, des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten, des Han⸗ 
delsminiſteriums und des Juſtizminiſteriums über die Frage 
ſchweben, ob und in welcher Weiſe den bei dieſen amtlichen 
Erhebungen gewonnenen Erfahrungen im Wege der Geſetzgebung 
oder der Verwaltung oder auch auf beiden Wegen zugleich 
Folge gegeben werden kann. 

— Dem Vernehmen nach hat das Reichs verſicherungs⸗ 
amt in ſeinem Gutachten zum Antrage des Zentralvorſtandes 
des deutſchen Malerbundes auf Errichtung einer beſonderen 
Berufsgenoſſenſchaft für die Malers, Anſtreicher⸗, Tüncher⸗ und 
Baulackirergewerbe Veranlaſſung genommen, beim Bundesrathe 
die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das geſammte 
Handwerk erneut in Anregung zu bringen. 

— Ueber die dem demnächſt zuſammentretenden Landtage 
zu machenden Eiſenbahnvorlagen vernimmt der „B. Akt.“, 
daß dieſelben bereits im Weſentlichen zum Abſchluß gebracht 
ſind und demnach alsbald dem Abgeordnetenhauſe zugehen, 
dürften. Dieſelben haben nicht allein den Bau neuer Linien, 
ſondern auch den Umbau verſchiedener Bahnhöfe und die Ver⸗ 
mehrung des Oberbau-Materials, wie des rollenden Matevials, 
Letzteres in hervorragendem Maße, zum Gegenſtande und 
der von der Staatsregierung in Anſpruch zu nehmende Kredit 
iſt daher wiederum ein recht umfangreicher. Was die neuen 
Bahnlinien anbelangt, ſo dürften die Vorlagen nahezu die 
ſämmtlichen Projekte zur Ausführung vorſchlagen, deren Be⸗ 
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arbeitung ſeit Jahr und Tag den Eiſenbahndirektionen auf⸗ 
getragen war. ö 

— Die „Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht das ihr auf 
dem Umweg über Sydney zugegangene, Malietoas endgül⸗ 
tige Wiedereinſetzung als König von Samoa enthaltende 
amtliche Aktenſtück, welches die Unterſchrift des deutſchen Ge⸗ 
neral⸗Konſuls, des engliſchen und des amerikaniſchen Vertre⸗ 
ters trägt. Die Proklamation hat nachſtehenden Wortlaut: 
Wir, die unterzeichneten Vertreter der Regierungen von Deutſch⸗ 
land, Großbritannien und den Vereinigten Staaten, geben hier⸗ 
mit dem Volke von Samoa bekannt, daß unſere Regierungen 
mit dem Hinblick auf prompte Wiederherſtellung von Frieden 
und Ordnung auf den Samoa⸗Inſeln und in Anbetracht der 
Schwierigkeiten, welche bei dem gegenwärtigen unorganiſirten 
Zuſtande ihrer (dev Samoa⸗Inſeln) Regierung eine Wahl um⸗ 
geben würden, in Folge gemeinſamen Uebereinkommens erklärt 
haben, daß Malietoa Laupepa, welcher vordem am zwölften 
Tage des Juli 1881 zum König gemacht und ernannt wor⸗ 
den iſt, von jetzt ab wiederum in der Ausübung dieſes Amtes 
anerkannt werden ſoll. Zu gleicher Zeit fordern wir das 
Volk von Samoa auf, ungeſäumt ſolche Maßregeln zu er⸗ 
greifen, als nach ſamoaniſchem Gebrauche erforderlich find, 
um den Oberhäuptling Laupepa als König von Samoa wie⸗ 
der einzuſetzen. Apia, 8. November 1889. gez. Dr. Stübel, 
Kaiſerlich deutſcher General-Konſul. gez. H. de Costlogou, 3. 
B. M. Conſul. gez. W. Blacklock, Ver.⸗St. Vizekonſul. 

— Nach den im Laufe des Jahres 1889 veröffentlichten amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen ſind während dieſes Zeitraumes auf 
Grund der §8 39 und 362 des Sie e ch insgeſammt 583 
Ausländer aus dem Deutſchen Reich ausgewieſen 
worden (gegen 636 im Jahre 1888); und zwar wurde die Aus⸗ 
weiſung verfügt auf Grund des § 39 wegen ſchweren Diebſtahls, 
Beihülfe dazu, Kuppelei 2c. gegen 48 und auf Grund des 5 362 
wegen Landſtreichens, Bettelns, gewerbsmäßiger Unzucht ꝛc. gegen 
535. Während im Jahre 1888 Ausweiſungen auch auf Grund des 
8 284 des Strafgeſetzbuchs wegen gewerbsmäßigen Glückſpiels er⸗ 
folgt waren, brauchte dieſer Paragraph im Jahre 1889 nicht zur 
Anwendung gebracht zu werden. Von den Ausgewieſenen waren 
ihrer Ortsangehörigkeit nach: 347 Oeſterreicher (gegen 353 im 
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Jahre 1888), 54 On (60), 46 Ruſſen (60), 39 Franzoſen (58), 
20 Italiener (22), 25 Niederländer (24), 13 Luxemburger (8), 
Belgier (15), 8 Dänen (9), 4 Zigeuner (4), 3 Engländer (2), 2 
Schweden (5), ſowie je 1 Spanier (1), Rumäne (1), Auſtralier und 
Neger. Ein Ausgewieſener war ein Preuße, der mit einer Ent⸗ 
laſſungsurkunde aus dem Stagatsverbande ausgewandert war. Der 
ausgewieſene Neger war zu Banana am Kongo in Weſtafrika ge⸗ 
boren. Unter den ausgewieſenen Franzoſen waren ſechs elſaß⸗ 
lothringiſche Optanten. 

— Der Antrag v. Huene, betreffend die Wehrpflicht der 
Geiſtlichen, wonach militärpflichtige Studirende der Theologie in 
Mitre auf ihren Antrag bis zum 1. April des ſiebenten 

ilitärpflichtſahres zurückgeſtellt und, wenn fie bis dahin die Be⸗ 
rechtigung zum geiſtlichen Amt erlangt haben, der Erſatzreſerve 


überwieſen werden, iſt im Reichstag bekanntlich mit geringer Mehrheit 


(427 gegen 111 Stimmen) in zweiter Leſung angenommen worden. 
Die von konſervativer Seite ausgehenden Anträge, die Forderung 
auf die katholiſchen Theologen zu beſchränken, vermochten nicht 
durchzudringen. Inzwiſchen hat ſich aus evangeliſch⸗ theologiſchen 
Kreiſen heraus ein ſehr lebhafter Widerſpruch gegen die Aus⸗ 
dehnung dieſer Maßregel auf die evangeliſchen Theplogie⸗Studiren⸗ 
den erhoben. Das neueſte Verzeichniß der beim Reichstag einge⸗ 
gangenen Petitionen weiſt Geſuche der Art von Studenten der 
evangeliſchen Theologie aller Deutſchen Univerſitäten auf, ferner 
eine Petition des Ausſchuſſes der Geſammt⸗Synode der evangeliſch⸗ 
reformirten Kirche der Provinz Hannover. Auch aus Darmſtadt 
wird ſoeben ein entſprechender Beſchluß der Heſſiſchen Landes⸗ 
node gemeldet. Es iſt anzunehmen, daß der Reichstag, wenn die 
Angelegenheit überhaupt noch zur Erledigung kommt, dieſer Forde⸗ 
rung noch Rechnung tragen und wenigſtens den evangeliſchen 
Theologen leine Ausnahmsſtellung hinſichtlich der Erfüllung der 
Wehrpflicht einräumen wird. 

— Ueber das Fieber in Deutſch⸗Neuguinea ſchreibt der 
Afrikareiſende Dr. Hugo Zöller in der „Kölniſchen Zeitung“: Das 
Sk tritt individuell höchſt verſchieden auf. Der eine erreicht 

eunruhigend hohe Hitzegrade, der andere kann aus dem Erbrechen 
nicht herauskommen, der dritte ſchleppt ſich, auch wenn das Fieber 
vorüber iſt, tagelang wie ein gebrochener Greis herum, der vierte 


acht ſein Fieber in ein paar Stunden ab und iſt dann wieder 
del. Dergleichen i ließen ſich dutzendweiſe an⸗ 


m 
fi 
führen. Nur wenige bleiben dagegen ganz oder auch nur auf 
längere Zeit vom Fieber verſchont. Herr Zöller giebt unter 
anderem auch eine Statiſtik der bis Ende 1888 in Deutſch⸗Neuguinea 
vorgekommenen Todesfälle. Es ſind darnach 22 Weiße (19 Männer, 
2 Frauen und 1 Kind) ſowie etwa 20 farbige Kompagniebedienſtete 
alayen und Miokeſen) im deutſchen Schutzgebiete geſtorben. Von 
den 22 Weißen ſtarben: einer im Jahre 1886, ſechs im Jahre 1887 
und fünfzehn im Jahre 1888. Unter den 22 Weißen erlagen drei 
mit Gewißheit dem Fieber bei neun anderen iſt mit ziemlicher 
Gewißheit das Fieber als Todesurſache anzunehmen. Zwei Todes⸗ 
fälle von neu angekommenen älteren Leuten, die kein Fieber gehabt 
haben, ſind nicht aufgeklärt. Diphtherie und Altersſchwäche haben je 
einen Todesfall geliefert. Vervollſtändigt wird die Liſte durch drei 
Unglücksfälle (v. Below und Hunſtein kamen bei einer Fluthwelle 
um und einen Offizier der „Ottilie“ fand man erſtickt), durch einen 
Mord und zwei Selbſtmorde (einer durch Ertränken und einer 
durch Erſchießen). Bei dem angeblichen Selbſtmord durch Ertränken 
haben wir es vielleicht auch mit einem Unglücksfall zu thun. 
— Aus Südweſt⸗Afrika find neuerdings Nachrichten ein⸗ 
etroffen, welche insbeſondere auch Erklärungen für die Reiſe von 
St Lewis nach England enthalten. Lewis hatte zur Ausbeutung 
Nong Minen in Damaraland, deren Beſitz ihm von der gemiſchten 
eutſch⸗engliſchen Kommiſſion im Jahre 1885 zugeſprochen war, 
die nöthigen Maſchinen nach Walfiſchbai geſandt. 1 0 dem Trans⸗ 
porte von der Küſte nach Otjimbingue wurden dieſelben aber zu 
Tjaubis, wo ſich der ſtellvertretende Reichskommiſſar Nels und die 
Schutztruppe unter n e v. Francois niedergelaſſen hat, 
angehalten und dem Beſitzer wurde 105 0 59 er dürfe mit 
ſeinen Minenarbeiten erſt beginnen, wenn er ſich der beſtehenden 
Geſetzgebung unterworfen habe. Er müſſe alſo die vom Reiche 
eingerichtete Berghehörde anerkennen, ſich bei derſelben anmelden 
und eine Beſcheinigung darüber bringen. So lange das nicht ge⸗ 
ſchehen ſei, würden ſeine Maſchinen feitgehalten werden. Damit 
war aber Lewis nicht einverſtandenz er hatte bekanntlich im vorigen 
Jahre dem Reichskommiſſar ins Geſicht geſagt, daß er die deutſche 
Schutzherrſchaft, alſo auch den Kaiſerlichen Beamten dort nicht als 
eine Autorität anerkenne. Demgemäß wollte er ſich auch über die 
Bergbehörde wegſetzen. Als er aber ſah, daß man deutſcherſeits 
ſeine Proteſte nicht achtete und Eruſt mit Einhaltung der geſetzlichen 
Beſtimmungen machte, kehrte er ſofort in Walfiſchbai um und be⸗ 
ſchwerte ſich in Kaptſtadt. Eine Ausweiſung von R. Lewis aus 
em deutſchen Schutzgebiete iſt nicht erfolgt. Da ſeine Klagen bei 
der Kapregierung kein Gehör fanden, ſo hat er ſich nach England 
begeben, um bei der Staatsregierung Hilfe zu ſuchen. Unzweifel⸗ 


— 


8 haft wird er dort dieſelbe Antwort erhalten, wie in Kapſtadt, näm⸗ 


110 daß man ſich in deutſche Angelegenheiten nicht miſchen könne, 
und damit wird dem ganzen Widerſtande, der 1888 in Damaraland 
ſich gegen die deutſche Schutzherrſchaft erhob, die Grundlage ent⸗ 
zogen. Man darf ſich nur vergegenwärtigen, welcher Sturm in 
England entſtehen würde, wenn ein Deutſcher auf engliſchem Ge⸗ 
biete die landesgeſetzlichen Beſtimmungen nicht anerkennen wollte. 

— Aus pöilſſch wird der „Times“ unterm 8. Januar ge⸗ 
meldet; Der britiſche Admiral hat jetzt das größte Geſchwader 
unter ſeinem Befehl, welches jemals in jenen Gewäſſern verſammelt 
war. „Calliope“, „Satellite“ und „Reindeer“ kamen heute an und 
„Garnet“, „Conqueſt“ werden täglich erwartet. Zwölf britiſche 
Kriegsſchiffe liegen jetzt hier. Eine Menge Vermuthungen werdeu 
laut, weshalb dieſe ſtarke Flotte zuſammengezogen wird. Von 
dem Telegraphenſchiff „Greart Northern“ vat man, ſeitdem das 
Kabel am 2. d. M. riß, nichts gehört. Man befürchtet, daß dem 
Schiff ein Unfall zugeſtoßen iſt, und ein Kriegsſchiff iſt abgegangen, 
um nach dem „Great Northern“ zu ſuchen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Jan. Ein heftiger Sturm zieht ſich gegen 
den Miniſter des Auswärtigen, Spuller, ſeitens derjenigen 
Politiker zuſammen, welche die von Spuller gehegten allge⸗ 
meinen freundſchaftlichen Beziehungen Frankreichs zu allen 
europäiſchen Mächten nicht zulaſſen, ſondern eine bedingungs⸗ 
loſe ausſchließliche Hingabe Frankreichs an Rußland verlangen. 
Unerhörte Schmähungen ſind gegen Spuller wie gegen Carnot, 
der beſchuldigt wird, Spullers Politik gutzuheißen, an der 
Tagesordnung. Die Kampagne gegen beide Staatsmänner 
war zunächſt von den Boulangiſten unternommen, doch hat 
ſich denſelben bereits die Revanche⸗Preſſe aller politiſchen 
Lager angeſchloſſen. Der „Parti Nat.“ vom linken Zentrum 
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Aufklärungen darüber verlangt, - 
Ankäufe und Rüſtungen an der Oſt⸗ und Weſtgrenze bedeuten 
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Miniſter als Spuller von der deutſchen Regierung ſchon längſt 
was Deutſchlands Kohlen⸗ 


ſollen. Eine Interpellation über die auswärtige Politik ſcheint 
in der Kammer bevorzuſtehen. 


Lokales. 


Poſen, 13. Januar. 

Berichtigung. In dem Artikel „Zur Verwaltungs⸗Reor⸗ 
aniſation in der Provinz Poſen“, in Nr. 28 unſerer Zeitung be⸗ 
indet ſich in Zeile 24 ein ſinnentſtellender Druckfehler, den wir 

hiermit richtig ſtellen wollen. Es muß daſelbſt heißen: „daß in 


den überwiegend polniſchen Kreiſen der deutſchen Mino rität 


(nicht Majorität) ihr Recht gewahrt werde.“ . 
Tu Kirchliches. Auf Anordnung des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrathes iſt geſtern aus Anlaß des Ablebens der Kaiſerin⸗ 
Wittwe Auguſta in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen eine Be⸗ 
kanntmachung verleſen worden, in welcher dem Wirken der Kai⸗ 
jerin, namentlich ihrem Wohlthätigkeitsſinn, warme Worte der An⸗ 


erkennung gewidmet werden. Gleichzeitig mit dieſer Bekannt⸗ 


machung hat der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath angeordnet, daß in 
dem ſonntäglichen Kirchengebete die Fürbitte für die verewigte 
Kaiſerin hinfort wegzulaſſen ih 

* Stadttheater. Wie bereits beiläufig erwähnt, wird am 
nächſten Mittwoch Frau Er neſtine Epftein, eine Schweſter 
unſerer Frau Direktor Rahn, als Roſe Friquet im „Glöckchen 
des Exemiten“ ein kurzes Gaſtſpiel eröffnen. Frau Epſtein 
5 bis zu ihrer Verheirathung vor etwa ſechs Jahren zu den 
eliebteſten und gefeiertſten Mitgliedern der Frankfurter Oper. 
Vor etwa Jahresfriſt mußte die Künſtlerin, welche das Publi⸗ 
kum der kunſtſinnigen Stadt Frankfurt nur mit größtem 
Bedauern von der Stätte glänzender künſtleriſcher Triumphe 
er ſah, in Folge ſchwerer Schickſalsſchläge wieder zu der Aus⸗ 
übung ihrer Kunſt zurückkehren, und die Ovatiouen, welche man 
damals in der alten Patrizierſtadt am Main der ſcheidenden 
Künſtlerin dargebracht, wurden in unverändertem Maße der zur 
Kunſt zurückkehrenden Sän erin geſpendet. Das Auftreten der 
mit einer wunderbar ſympathiſchen und warmen [Stimme begabten 
gelte wird zweifellos auch in Poſen von ſchönem Erfolge be⸗ 
gleitet ſein. 

Siſtoriſche Geſellfchaft. Die Monatsſitzung, welche 
morgen, Dienſtag, Abends 8 Uhr, im Saale des Herrn Dümke 
ſtattfinden wird, ſoll eine Anzahl kleinerer Mittheilungen aus der 
Prozinzialgeſchichte, beſonders über die, in früheren Zeiten in 
unſerer Provinz blühende Tuchmacherinduſtrie, ſowie über die Ent⸗ 
ſtehung des auf dem Alten Markt ſtehenden Prangers bringen. 
d. Die Konſtituirung eines polnischen landwirthſchaft⸗ 
lichen Konſumvereins hat hier am 12. d. M., nachdem die pol⸗ 
niſchen Zeitungen zuvor pro et contra zu einer lebhaften Erörte⸗ 
rung dieſer Angelegenheit ihre Spalten geöffnet hatten, ſtattgefun⸗ 
den. Zu der Verſammlung, welche im Bazar abgehalten wurde, 
waren über 20 Landwirthe und 6 Kaufleute erſchienen. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft, welche den Namen „Gleba“ (d. h. der Boden) erhalten 
hat, iſt eine eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
und hat ihren Sitz in Poſen. In den Aufſichtsrath wurden ge⸗ 
wählt die Herren: v. 20ltowski⸗Godurowo (als Vorſitzender), 
v. Koscielski⸗Sepno, WI. Janta, Polezynski⸗Redgoſzez, Dr. v. Kalk⸗ 
ſtein⸗Poſen, Joh. Paczkowski (Firma Roman May⸗Poſen.) In den 
Vorſtand wurden gewählt: die Herren Sokolowski aus Breslau 
als Vorſitzender, R. Orlowski (Poſen) als Kaſſirer, Dr. v. Jac⸗ 
kowski⸗Pomarzanowice als Kontrolleur. 

Perſonalien. Der königliche Regierungsbaumeiſter Hugo 


erklärt, um Frankreichs Bereitſchaft, jeden Augenblick loszu⸗ 
lagen, Rußland gegenüber zu bethätigen, hätte ein anderer 


Der Kupferſtich. 
Von M. Folticineano. 
(Nachdruck verboten.) 


Wohl iſt die Kunſt des Gravirens von Metallflächen ſo 
alt als die Kultur ſelbſt, da man auch bei wilden Völkern 
Waffen mit mehr oder minder gelungenen Gravirungen findet; 
aber zu einer Kunſt wurde dieſe Art der Verzierungen erſt im 
Laufe der Jahrhunderte, nachdem die Technik die Werkzeuge 
geboten hatte, welche die Metalle leicht angreifen. Die Gold⸗ 
ſchmiedekunſt des Mittelalters und der neuen Zeit bediente ſich 
bereits des Grabſtichels, der Nadel und der Punze mit großer 
Geſchicklichkeit und auch die Waffenſchmiede lieferten Meiſter⸗ 
werke der Gravirkunſt. Um die Schnittflächen anders zu 
färben als das Metall, damit die Figuren wirkſamer hervor⸗ 
treten, bedienten ſie ſich eines Schmelzes, der ſogenannten 
Nielle, welche aus Silber, Kupfer, Blei, Schwefel und Borax 
beſtand, und füllten mit derſelben die Vertiefungen aus. Die 
Gypsabdrücke der Gravüren wurden ebenfalls niellirt und 
durch Farbe auf Papier übertragen. Solche Abzüge hießen 
Niellen. 


Die Erfindung der Buchdruckerkunſt hat auf die graphi⸗ 
ſchen Künſte außerordentlich befruchtend gewirkt. Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert entwickelte ſich die Kupferſtecherkunſt, 
welche in Italien ihren Anfang genommen und bald ihren 
Siegeslauf über die ganze Erde vollendet hat. Gegen 1460 
hatte dieſelbe im Vaterlande des Raphael und Leonardo dur 
Mantegna, Pollajuolo, Sandro Boticelli und Baccio Baldini 
einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht. 

Benvenuto Cellini und Finiguerra in Italien und Martin 
Schön in ne lieferten bereits künſtleriſch werthvolle 
Kupferplatten; beſonders Letzterer handhabte den Grabſtichel 


Ulrich in Berlin iſt der Regierung zu Bromherg als Hülfs⸗ 
arbeiter überwieſen worden. Der Regierungsaſſeſſor Linke, der 
früher bei der Regierung in Bromberg als Referendar beſchäf⸗ 
tigt war, iſt der königlichen Regierung in Stettin überwieſen 
worden. 

„Perſonalien. Dem Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtenten Schroff in 
Görlitz iſt die Stelle des Ober⸗Grenz⸗Kontrolleurs zu Papros 
im Kreiſe Inowrazlaw vom 1. Februar d. J. ab verliehen worden. 

. Perſonalveränderungen der Kaiſerlichen Ober⸗Poft⸗ 
Direktion zu Bromberg. Ernannt iſt der Poſtſekretär 
Tſchierſchky in Filehne zum Poſtmeiſter. Angeſtellt find der 
Poſtanwärter Ventzke in Amſee und der Poſtaſſiſtent Friedmann 
in Wiſſek (Bezirk Bromberg) als Poſtverwalter. In den Ruhe⸗ 
BED 1 iſt der Poſtverwalter Kluck in Wiſſek (Bez. 

romberg.) 

—u. Neue Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Rund: 
reiſehefte. In dem hieſigen Zentral⸗Bahnhofsgebäude wird am 
1. Februar d. J. eine Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Rund⸗ 
reiſehefte eröffnet werden. Dieſelbe wird die gleichen Befugniſſe 


mit ſolcher Gewandtheit, daß man anzunehmen berechtigt iſt, 
vor ihm hätten andere Künſtler bereits Kupferſtiche geliefert. 


Es ſcheint in der That, daß die Kupferſtichkunſt eine 
deutſche Erfindung ſei, die erſt in Italien ihre künſtleriſche 
Vollendung erreicht hat. Es wäre nicht zum erſten Male der 
Fall, daß die Erfindung eines Volkes von einem anderen 
Volke aufgenommen, vervollſtändigt und als Eigenthum aus⸗ 
gegeben wurde. ? 


Die Ausführung mit dem Grabſtichel war die erſte Form 
des Kupferſtichs. Die polirte Kupferplatte wurde mit einem 
viereckigen Stahlgriffel bearbeitet, deſſen ſcharfe Spitze gleich⸗ 
mäßig gerundet iſt. Mit dieſem Stichel arbeiteten die Künſtler 
in Linienmanier, welche die älteſte iſt und große Schwierig⸗ 
keiten darbot, da die Strichlager genau parallel ſein müſſen. 
Dieſe Manier wurde von G. A. da Brescia, Marc⸗Anton 
Raimondi, ferner von Agoſtino Carracci in Italien und jenem 
deutſchen Künſtler, welcher mit E. S. auf einem Würfel 
zeichnet, mit Meiſterſchaft angewandt. Durch die verſchiedenen 
Stärken der Striche erzielten ſie die Schlagſchatten und Halb⸗ 
ſchatten; die Lichter wurden vom Stichel natürlich nicht be⸗ 
rührt. Von Martin Schön ſind erhalten die „Kreuztragung“ 
und die „Schlacht des heiligen Jacobus“. 

Mit Albrecht Dürer begann eine neue Schule, welche 
die Kreuzung der verſchiedenen Strichlager zur Manier erhob, 
die dem Künſtler größere Schwierigkeiten bietet, da er die 
Kälte und Härte des Ausdrucks vermeiden muß. In den 


ch Niederlanden fand die neue Schule Anhänger in Lucas van 


Leyden (1494 — 1533), dem Zeitgenoſſen Dürer's, ferner in 
Hendrik Galtzius (1558— 1616), welcher dieſe Technik beſonders 
ſorgfältig ausbildete. Frankreich dagegen weiſt zu jener Zeit 
noch wenig hervorragende Künſtler auf: J. Callot, El. Mellan, 
der den Chriſtus⸗Kopf auf dem Tuche der Veronika aus einer 


einzigen Spirale bildete, indem er bei der Naſenſpitze ange⸗ 
ſetzt hatte, ſind die nennenswertheſten unter ihnen. . 
Ein beſonderer Fortſchritt auf dem Gebiete der ao 
war der ſogenannte farbige Stich, welcher für die einzelnen 
Gegenſtände verſchiedene Manieren erfordert. In der That 
zeigen die Stiche dieſer Schule eine große Mannigfaltigkeit 
der Farbentöne, weil die verſchiedenartigen Strichlagen ver⸗ 
ſchieden wirken. Rubens fand dieſe Manier ſo vorzüglich, daß 
er mehrere Künſtler in ihr ausbilden ließ, damit ſie ſeine Ge⸗ 
mälde ſtechen. Ton den italieniſchen Meiſtern dieſer Stech⸗ 
weiſe find beſonders zu nennen: R. Morghen, G. Volpato, 
welcher Raphaels Stenzen geſtochen hat, ferner D. Cunego, 
G. Longhi und Porporati. Unter den Deutſchen haben ſich 
beſonders hervorgethan: J. Falck, G. F. Schmidt, J. G. 
Wille, Jakob Schmutzer, S. J. Klauber und C. G. Schulze, 
der von den Kennern ſehr hoch geſchätzt wird. Nicht minder 
bedeutend waren: F. Farſter, J. C. Ulmer, M. Steinle, J. 
Casper, Eichens, Felſing, Mandel und Keller, vieler anderer 
bedeutender Künſtler nicht zu gedenken. Auch die Franzoſen 
haben eine ſtattliche Reihe gediegener Kupferſtecher hervorge⸗ 
bracht. Das Zeitalter Ludwigs XIV. war überhaupt frucht⸗ 
bar für die Kunſt, weil der König in ſeiner Prachtliebe keine 
Grenzen kannte; da war es natürlich, daß auch die Kupfer⸗ 
ſtechkunſt vom „Sonnenkönig“ gefördert wurde. Die Stiche 


vollendung und Geſchmacksfülle aus. Die Engländer dagegen 
haben nichts bedeutendes hervorgebracht, weil die Herrſchaft 
der Puritaner jede künſtleriſche Regung unterdrückte. In Eng⸗ 
land zeigte es ſich ganz deutlich, daß die politiſchen Zeitum⸗ 
ſtände auf die Entwickelung der Kunſt von beſtimmendem Ein⸗ 


fluß iſt Erſt nach dem Ende von Cromwells Herrſcha 
konnte die engliſche Kunſt nachholen, was fie vorher verſäumt. 
Zu der Gediegenheit der deutſchen, franzöfiſchen und italieniſchen 


jener Zeit zeichnen ſich in der That durch eine große Form⸗ 
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Poſen, Polen nach Gneſen, Poſen na 
Bentſchen, 


die königliche Präparanden⸗Anſtalt zu Liſſa für das Jahr 
5 7890 ſindet Montag, den 17. März 1890 ſtatt. Die Anſtalt ge 
währt freien Unterricht, 
ſtützungen, 


eine Entl 
fähigung, 
laſſer 8 


der 


reits mitgetheilt haben, wird die ruſſiſche Poſtverwaltung binnen 


ten ſein 


krealiſirt wird, ergiebt ſich 


beſtehenden 


Die an 


je die bereits usgabeſtellen für zuſammenſtellbare 
1 haben. den Ei e Kempen na 

Schneidemühl, Poſen nach 
Rothenburg und Reppen, Liſſa (Poſen) nach Stargard 
ommern), Liſſa (Poſen) nach Hansdorf, Glogau nach 
ſſſa (Poſen) nach Jaxotſchin und Oſtrowo un 
arotſchin gelegenen 


Rundreiſehefte 


Krotoſchin nach 


ndreiſehefte vom 1. Februar cr. ab der Ausgabeſtelle in Poſen 
zu überweiſen. Unbeſchadet dieſer Beſtimmung wird es jedoch dem 


Ermeſſen der Dienſtſtellen anheimgegeben, darüber zu urtheilen, 


von welcher e mit Rückſicht auf die jeweilige günſtige L 


ugverbindung das in Beſtellung gegebene Rundreiſeheft am 
ſchnellſten fung Jer ſei. 


S⸗Termine. Die Prüfung zur Aufnahme in 


bedürftigen Zöglingen perſönliche Unter⸗ 
jedoch keine freie Wohnung. — Bei der königlichen 
Präparandon⸗Anſtalt zu Rogaſen findet am 3. März 1890 
Fina eden ſtatt, auf Grund deren diejenigen 
welche in derſelben beitehen, ein Zeugniß über ihre Be⸗ 
zum Eintritt in ein Lehrer⸗Seminar erhalten. Zu dieſer 
Prüfung werden auch Zöglinge aus privater Vorbildung zuge⸗ 
ſſen, falls ſie den Bedingungen über die Aufnahme⸗Prüfung an 
den Seminaren genügen. Die betreffenden Meldungen ſind an den 
Anſtalts⸗Vorſteher Bergmann ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Prü⸗ 
fungstermine zu richten. . 18 
„Ermittelung der Lehrer⸗Einkommen. Der Kultusmini⸗ 
ſter verlangt eine Auskunft darüber, in welchem Umfange ſeit dem 
Zeitpunkte des Inkrafttretens des Geſetzes, betr. die Erleichterung 
Bolksſchullasten vom 14. Juni 1888, Aufbeſſerungen des Stel⸗ 
leneinkommens von Lehrern und Lehrerinnen an Volksſchulen ein⸗ 
getreten find. Dieſe Ermittelungen werden von den Magiſtraten 
und Schulvorſtänden durch die Landrathsämter eingezogen. 
# Seldfendungen von und nach Rußfland. Wie wir bes 


öglinge, 


kurzer Zeit der internationalen Poſt⸗Konvention in Bezug auf den 
Geldverkehr mittels Poſtanweiſungen beitreten. Bisher nimmt 
keines der Länder des weſtlichen Europg Poſtanweiſungs⸗Sendun⸗ 
en nach Rußland an, während die ruſſiſchen Poſtämter ihrerſeits 
keine Poſtanweiſungen über die Grenze befördern. Nach einer 
Mittheilung der „St. Petersburger Wiedomoſti“ wird der Finanz⸗ 
miniſter, ſobald die in Rede ſtehende Einrichtung ins Leben getre⸗ 
ſein wird, in Folge der Coursdifferenz der Papier⸗ und der 
Metall⸗Valuta in Rußland, von drei zu drei Monaten eine allge⸗ 
mein bindende amtliche Coursnotiz aufſtellen. Falls dieſes Projekt 
hieraus eine nicht zu unterſchätzende Ver⸗ 
einfachung des jetzt ſo umſtändlichen Geldſendverkehrs zwiſchen den 
dieſſeitigen Geſchäftsleuten und ihren Kundſchaften reſp. Lieferan⸗ 
ten jenſeits der ruſſiſchen Grenze. 5 0 a 
* Abwendigmachen von Dienſtboten. Welche Folgen das 
Abwendigmachen von Dienſtboten nach ſich ziehen kann, lehrt fol⸗ 
gender Vorfall: Eine e le ſuchte einem Gaſtwirth ein 
IR tüchtiges Mädchen dadurch abwendig zu machen, daß fie dem⸗ 
ſelben einen „beſſeren Dienſt“ bei einer auderen Herrſchaft anbot. 
Als der Gaſtwirth dies erfuhr, wurde er klagbar, und die Mieths⸗ 
frau wurde zur Zahlung von 15 M. verurtheilt, weil ſie das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten geſtört habe. So hat 
kürzlich das Kammergericht entſchieden. 
— u. Der Verkehr außerhalb der Stadt war geſtern wohl 
in Folge des ſchönen Wetters ein recht reger. Zahlreiche Spazier⸗ 
änger belebten die Promengdenwege; die Eisbahnen vor dem 
Wildathor und am Fort Walderſee hatten auch geſtern wieder ihre 
Anziehungskraft auf die Schlittſchuhläufer bewieſen. Die Konzerte 
im Giabliſſement „Zoologiſcher Gärten“, ausgeführt von der Kapelle 
des 46. Infanterieregiments, und im Lambertſchen Saale, ausge⸗ 
führt von der Kapelle des 47. Infanterieregiments, waren gut 
beſucht. a SR 
u. Unterrichts⸗Aufang. In den beiden königlichen Gym⸗ 
naſien, ſowie in dem ſtädtiſchen Realgymnaſium hierſelbſt, hat heute, 
nachdem die verlängerten Weihnachtsferien abgelaufen find, der 
Unterricht wieder begonnen. In den ſtädtiſchen Schulen wird der 
Unterricht am nächſten Donnerſtag wieder aufgenommen werden. 


Für die königliche Luiſenſchule Find dagegen die Ferien bis zum 


20. d. Mts. verlängert worden. VEN 3 
—u. Verhaftung. Am 11. d.M. üt ein e Arbeiter 
von hier verhaftet worden, weil derſelbe durch ein Fenſter in das 
Schulgebäude auf der Walliſchei eingeſtiegen war, um dort zu 
übernachten. i g 
* Selbſtmord. Geſtern früh gegen 8 Uhr hat ein Kanonier 
im Artillerie⸗Pferdeſtalle in der Großen Ritterſtraße aus unbe⸗ 
kannten Gründen ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 
* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet am Sonnabend: 


0 1 
ma 
Stettin, 


elegenen Stationen reſp. deren Fahrkarten⸗Ausgaben h 
haben die bei ihnen eingehenden Beſtellungen auf en 


ein Portemonnaie mit 


; und ein andſtreicher; am Sonnta 90 eine betrunkene 
5 er bee = e vor dem Berlinerthor das Publikum be⸗ 


e ſeiner Wohnung geſchafft: ein Schuh⸗ 
er, welcher in der Breslauerſtraße von Krämpfen befallen 
wurde und ein betrunkener Maurer, welcher hilflos in der Schüßen- 
ſtraße gelegen hatte. — Zugelaufen: ein kleiner Mopshund von 
ellgrauer 58 5 in dem Haufe Untere Mühlenſtraße Nr. 4. 
und eine große, gelbbunte Henne 1 e Nr. 5. — Gefunden: 
Einen in der Wilhelmsſtraße. 
u. Diebſtahl. Einem Fleiſchermeiſter, welcher in der Halb⸗ 
dorfſtraße wohnt, it am 11. d. M., Abends, aus feinem offenen 
aden durch einen unbekannten Mann ein roher Kalbsbraten im 
Werthe von 6 Mark geſtohlen worden. Es gelang dem Dieb, mit 
ſeiner Beute zu entkommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. | 
„London, 13. Januar. Wie das „Reuterſche Bureau“ 
erfährt, iſt das Gerücht in Londoner Zeitungen, wonach die 
letzten Depeſchen Salisburys die Räumung des Gebietes nörd⸗ 
lich des Ruofluſſes von den Portugieſen verlangten, gänzlich 
unbegründet. England verlangte nur, daß Portugal ſich po⸗ 
ſitiv verpflichte, keinen Akt der Jurisdiktion in Diſtrikten aus⸗ 
zuüben, worüber England das Protektorat beanſpruche. Die 
Antwort Portugals geſtand dies unter der Bedingung der 
Gegenſeitigkeit ſei und fügte hinzu, daß Portugal bereit ſei, 
ſich in dieſer Frage einem Schiedsgerichte oder einer Konferenz 
zu unterwerfen, und richtete gleichzeitig an alle Mächte die 
Bitte um gute Dienſte im Streite mit England. Alle Mächte 
antworten mit Beweiſen ihrer freundſchuftlichen Geſinnung. 
Jedenfalls habe dieſer Schritt jetzt kein praktiſches Ergebniß, 
da England durch die Antwort Portugals hinreichend zu⸗ 
frieden geſtellt ſei, um darin zu willigen, daß die Verhandlun⸗ 
gen fortgeſetzt würden. 


Paris, 13. Januar. Bei der Nachwahl wurde Saint- 
Etienne Neyrand, deſſen Wahl vorher kaſſirt war, wieder⸗ 
gewählt. Poitier wählte den konſervativen Dupuytrem, Roche- 
chonart den Republikaner Puyboyer, Montanban den Repu⸗ 
blikaner Cambe, und Bergerac der Republikaner Clament. 


Berlin, 13. Januar. [Telegraphiſcher Spezial- 
Bericht der „Poſener Zeitung.“] [Reichstag.] Prä⸗ 
ſident v. Levetzow theilte in der heutigen Sitzung den 
Empfang des Reichstagspräſidiums beim Kaiſer mit, wobei er 
aus den Worten des Kaiſers hervorhob, daß der Weltfriede 
auch weiter erhalten werden würde und die Freude des Kaiſers 
über die jüngſten Marinebewilligungen. Darauf wurde der 
Marineetat in einer Sitzung nach dem Vorſchlage der Kom⸗ 
miſſion angenommen. Eine allgemeine Debatte entſtand nur 
bei dem erſten Titel, bei welchem der Abg. Richter die ſchlechte 
Behandlung von Schullehrern durch Unteroffiziere und 
jüngere Offiziere vorbrachte und dieſe, unter Anführung zahl⸗ 
reicher Beiſpiele, welche beſonders die Verhöhnung des Lehrer⸗ 
ſtandes betrafen, als unwürdig des Militärs und des Lehrer- 
ſtandes bezeichnete. Der Kriegsminiſter mißbilligte die 
Ausſchreitungen und bedauerte, daß die Klagen ſo ſpät kämen 
und nicht an die dienſtliche Stelle gerichtet ſeien, verband aber 
zugleich damit den Zweifel, ob ſich auch weiter die Ver⸗ 
günſtigung der ſechswöchentlichen Uebung empfehle. Abg. 
Richter betonte die nachtheiligen Folgen für die Soldaten 
bei dienſtlichen Beſchwerden und hob hervor, daß die Begün⸗ 
ſtigung der Lehrer nur aus Intereſſe für die Schule erfolgt 
ſei. Er befürwortete die Oeffentlichkeit der Beſchwerdeverhand⸗ 
lungen. Der Antrag Haarmann, den Soldaten bei Urlaubs⸗ 


Saint⸗Louis, 13. Januar. Durch einen ö 
dauernden verheerenden Cyclon iſt geſtern Nachmittag hier ein 
bedeutender Schaden angerichtet worden. Zahlreiche Geſchäfts⸗ 
läden ſowie viele Gebäude und Kirchen ſind ſtark beſchädigt; 
ſoweit bis jetzt bekannt, ſind drei Perſonen getödtet und 
mehrere verwundet. Auch in Memphis (Tenneſſee) und andere 
Orte des Weſtens wurden durch einen Orkan heimgeſucht und 
viele Perſonen verletzt. f 


Wiſſen Kunſt und Litteratur. 
# ee RE ee und Nietſchel“ Her⸗ 


ausgegeben von Karl Eggers. Erſter Band. Berlin, Verlag von 


F. n Preis broſchirt 10 M., geb. 12,50 M. — In der Ab⸗ 
theilung der Geſchichts⸗Litergtur, welche man fend unter 
dem Titel „Biographie, Briefwechſel und Memoiren“ zuſammenfaßt, 
95 ein Briefwechſel, wie ihn dieſe Sammlung enthält, ohne Beiſpiel. 
Einer der trefflichſten Künſtler unfrer Zeit beginnt denſelben in ſeinem 
52. Ae mit ſeinem um 28 Jahre jüngeren her und ſetzt 
ihn ununterbrochen 28 Jahre hindurch in umfänglichſter Weiſe fort 
bis zu ſeinem Lebensende. — Dies iſt eine mehr äußerliche Seite der 
Seltenheit ſolchen Verhältniſſes. Die andere Seite, innerlicher Natur, 
liegt in der Beſonderheit des Inhalts, der einen höchſt ſchätzbaren 
Beitrag' liefert zur Kunſt⸗ und Kulturgeſchichte der lerſten Hälfte 
unſeres Jahrhunderts. Den Monumenten, welche Rauch und Rietſchel 
ſich ſelbſt, den Künſtlern, durch ihre plaſtiſchen Werke unvergänglichen 
Werthes errichtet haben, wird hier ein weiteres Denkmal hinzugefügt, 
das neben ihrer künſtleriſchen Thätigkeit, zugleich dem inneren ſitt⸗ 
lichen Menſchenwerthe gilt und ihre Nation auch des Mitbeſitzes 
ihrer gemüthvollen Lebenswirkſamkeit theilhaftig macht. In dieſe 
Richtung hin müſſen ſchon die einleitenden Bemerkungen wirken, 
welche die Entſtehung des Freundſchaftsbundes in Kürze darlegen 
ſollen, faſt ausſchließlich nach den eigenen Mittheilungen beider Be⸗ 
theiligten. Dieſe ſind entnommen einerſeits den Tagebuchaufzeich⸗ 
nungen Rauchs und deſſen Briefen an Hofrath Böttiger, andrerſeits 
der Selbſtbiographie Rietſchels, welche als Peet ue | 
den erſten Abſchnitt von Oppermanns Ernſt 9 e 

auch in Sonderdruck erſchienen find. Dieſe Jugenderinnerungen ge⸗ 
hören zu den liebenswürdigſten Erzeugniſſen, welche unſere Literatur 
in dieſer Gattung aufzuweiſen hat, und das Intereſſe, welches ſie 
erregen, pflanzt ſich fort und ſteigert ſich in der ganzen Folge der 
Rietſchelſchen Briefe, welche das Wachsthum der Freundſchaft zu 
Rauch, und daneben in e feſſelnder Weiſe das allmähliche 
Heranreifen des Schülers zum Meiſtex vor Augen legen, — des 
Jünglings zum Manne in der ganzen Charakter- und ſonſtigen Ent⸗ 


wickelung aller ae ee e bis hin zur Umwandlung 


eines faſt ſchüchternen, ungelenken Briefſtils in die vollendetſte Be⸗ 
herrſchung der Feder. Nicht minder charakteriſiren Rauchs Briefe 
den ganzen Mann, den ganzen Künſtler. — In ſeiner Bildung für 
das Leben, ſoweit ſolche über die Schule ſeines Geburtsortes hinaus⸗ 
reicht, durchaus Autodidakt, hatte er ſelbſt das lebhafte Gefühl von 
ſeiner unzulänglichen Handhabung der Feder; freilich weitaus in 
höherem Maße, als es in der That gerechtfertigt war. Die vor⸗ 
liegende Briefſammlung iſt ſo recht geeignet, die beiden großen 
Künſtler dem Herzen des deutſchen Volkes näher zu bringen. Möge, 
ſie die verdiente Beachtung finden. { 

Im Verlage von J. J. Heine in Berlin erſchien ſoeben „Das 
Reichsgeſetz, betreffend die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889, erläutert von Dr. jur. Richard 
Freund, Magiſtrats⸗Aſſeſſor zu Berlin. — Dieſer Kommentar ſoll 
in erſter Linie praktiſchen j 
beſtimmt für die mit der Ausführung des Geſetzes betrauten Be⸗ 
hörden und die Organe der Verſicherungsanſtalten, dann aber auch 
für die größeren Arbeitgeber und endlich für die Krankenkaſſen, welche 
bei der Einziehung der Beiträge ſogar als Organe der Verſicherungs⸗ 
anſtalten in Betracht kommen können. Die Erläuterungen ſtützen ſich 
vornehmlich auf die Materialien des Geſetzes, die Motive und die 
Verhandlungen im Plenum und der Kommiſſion des Reichstages. 
Es ſind im W 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetz nachgebildet ſind, die zu demſelben er⸗ 
gangenen Entſchließungen des Reichsverſicherungsamtes berückſichtigt; 
es iſt ferner beſonderer Werth darauf gelegt worden, bei den ein⸗ 
zelnen SS auf die einſchlägigen Beſtimmungen des Geſetzes hinzu⸗ 
weiſen, wodurch das Verſtändniß des letzteren erleichtert und eine 
größere Ueberſichtlichkeit geſchaffen werden dürfte. Im Uebrigen iſt 
darauf Bedacht genommen, die Beſtimmungen des Geſetzes im Ein⸗ 
zelnen, insbeſondere auch durch Auseinanderlegung und Umſchreibung 


reiſen freie Fahrt zu gewähren, wurde an die Kommiſſion ver⸗ 


zum beſſeren Verſtändniß zu bringen. Hierbei dürfte dem Verfaſſer 


eiteren bei den Beſtimmungen des Geſetzes, welche dem 


wieſen. Dienſtag Wahlprüfungen. die 15 ſeiner ee 5 8 11 5 wat 

13. Januar. rivat⸗ Telegramm der „Poſ. verſicherungsangelegenheiten in der Berliner Stadtverwaltung er⸗ 
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Werkes 6 M., in Leinen gebunden 7 M. 


Kunſt hat ſie ſich freilich niemals aufſchwingen können, ob⸗ 
wohl auch ſie bedeutende Techniker hervorgebracht hat. Auch 
unter den Spaniern finden wir wenige Kupferſtecher, trotzdem 
gerade in das 16. Jahrhundert die Blüthezeit der ſpaniſchen 
Kunſt fällt. 5 5 1 N 
Eine weitere Art der Kupferſtechkunſt iſt die Punktir⸗ 


manier, welche die Schattenpartien durch Punkte oder 
Stiche hervorbrachte. Bartolozzi iſt der Hauptmeiſter dieſer 
Schule, die ſich auf die Herſtellung kleinerer Blätter verlegte. 


Meiſtens wurde aber dieſe Manier in Verbindung mit den 
Linien gebracht, indem man die Punkte vornehmlich zur Dar⸗ 
ſtellung der Fleiſchpartien bei Portraits anwandte; e 
gewann das Blatt an Mannigfaltigkeit der Schattirung un 
an Lebhaftigkeit. N i 
Mit der Weiterentwickelung der Kunſt und der techniſchen 
Fertigkeit verließen die Künſtler den Grabſtichel und griffen 
zur Radirnadel; die Radirung entſtand, indem man die Punkte 
und Striche, die man vorher nicht durch den Griffel, ſondern 
durch Aetzung in die Platte brachte. Die glattpolirte Kupfer⸗ 
fläche wird bei dieſer Manier mit einem Firniß von Asphalt, 
Wachs, Kolophonium und Maſtix überzogen und dann mit 
Lampenruß geſchwärzt oder mit Kreidefarbe weiß geſtrichen, 
damit die Linien der Zeichnung beſſer ſichtbar 
ſeien. Die Zeichnung ſelbſt wird auf die Platte 
pauſirt und mit der Radirnadel ausgeführt, 
mit derſelben den Firniß wegradirt; verſchiedene Nadeln 
werden bei dieſer Arbeit angewandt, je nachdem die Linien 
ſtärker oder feiner ausfallen ſollen. Iſt die Radirung voll⸗ 
kommen durchgeführt, ſo bildet der Künſtler einen Wall von 
Wachs um die Platte und begießt dieſelbe mit verdünntem 
Scheidewaſſer. Diejenigen Stellen, welche von der Radirnadel 
geritzt worden ſind, werden von der Säure angegriffen, wäh⸗ 
rend die mit Firniß bedeckten Lichter unverſehrt bleiben. Iſt 


\ 


indem man 


Nadel zugeſprochen, welche fich vorzüglich zur Hervorbringung 


die Zeichnung komplizirt und befinden ſich auf derſelben ſehr 


viele Halbſchatten, ſo werden dieſe durch eine leichte Aetzung 
zuerſt hergeſtellt und dann mit Firniß überzogen, damit ſie 


nicht bei der Hervorbringung der Schlagſchatten nochmals 
durch die Säure angegriffen werden. Nicht ſelten werden 
aber auch die kräftigeren Striche durch den Grabſtichel ver⸗ 
tieft. Die meiſten Künſtler wandten ſogar dieſe Methode mit 
Vorliebe an, weil ſie ſichere Ergebniſſe lieferte. Radirte 
Zeichnungen waren ſchon vor dem Papierdruck gebräuchlich, 
indem man Schmnuckſachen und Waffen ätzte, damaszirte. Die 
Plattner und Waffenſchmiede des ſechszehnten Jahrhunderts 
lieferten ſehr ſchöne Radirungen auf Eiſen⸗ und ſonſtigen 
Metallplatten. Hieronymus Hopfer aus Augsburg und deſſen 
Söhne waren durch ihre Arbeiten in ganz Deutſchland und 
Mare-Anton Raimondi wie auch Parmeggiano in Italien 
berühmt. 

Die Radirung, welche eine geringere Lehrzeit wie auch 
eine kürzere Arbeitsdauer als die eigentliche Kupferſtechkunſt 
erforderte, lockte viele Maler zu Verſuchen an, ihre Gemälde 
ſelber auf die Platte zu übertragen. Es entſtand die neue 
Künſtlerklaſſe der Beintregraveure, zu denen auch Chodowiecky 
ſpäterhin gehörte. Merkwürdig iſt es, daß Italiens große 
Rünſtler nicht die Radirnadel führten; weder Raphael noch 
Michel Angelo, Lionardo und Tizian radirten. 

Dagegen war Rubens ein tüchtiger Radirer; die Hollän⸗ 
der betrieben überhaupt die Radirkunſt mit großem Erfolg, 
beſonders Rembrandt zeichnete ſich vor allen anderen aus; 
ihm wird ſogar die Erfindung des Radirens mit trockener 


des Helldunkels durch zarte Linien eignet. Zur ſelbſtſtändigen 
Ausführung eines Stiches eignet ſich die Manier mit trockener 
Nadel freilich nicht, aber in Verbindung mit dem Grabſtichel 


Eine beſondere Art des Kupferdrucks iſt die Schab⸗ 
manier, welche ſich vom Kupferſtich dadurch unterſcheidet, daß 
ſich die Zeichnung vom ſchwarzen Hintergrunde abhebt. Die 
Platte wird zuerſt ſo rauh gemacht, daß ſie beim Abdruck 
eine ſchwarze Fläche ergiebt. Dann werden die Conturen, 
Lichter und Halbſchatten vermittels des Schabeiſens hervorge⸗ 
bracht, indem man die betreffenden Stellen je nach Erforderniß 
mehr oder weniger glättet. Die Kunſt iſt eine zweifellos 
deutſche Erfindung. Der heſſiſche Offizier Ludwig von 
Siegen erfand dieſelbe gegen die Mitte des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts; das erſte Bild dieſer Art ſtellt die Landgräfin 
Amalie Eliſabeth von Heſſen dar und iſt 1642 vollendet 
worden. 

Eine andere Manier des Kupferdrucks iſt der Kreide⸗ 
zeichnungsſtrich, bei welchem das Metall mittelſt Radirnadel, 
der Nadel mit drei Spitzen und der Punze aufgeriſſen wird; 
dieſelbe iſt eine franzöſiſche Erfindung aus dem Jahre 1746. 
Eine weniger angewandte Manier iſt die Bister-Aquatinta- 
oder auch Tuſchmanier. Der Farbendruck mittelſt Kupferplatten 
wurde häufiger angewandt. b 

Je nach der Zeit des Abdrucks werden die Kupferſtich⸗ 


werth. So giebt es Abdrücke vor der Vollendung und Probe⸗ 
drucke während der Arbeit, die für den Künſtler denſelben Werth 
haben, wie etwa der Korrekturbogen für den Korrektor, indem 
ſie die etwa nothwendigen Veränderungen und Verbeſſerungen 
zeigen. Dann giebt es Remarque-Abdrücke, Abdrücke vor der 
Schrift und nach der Schrift, d. h. nach der vollſtändigen 
Herſtellung des Titels und der Unterſchrift des Malers und 


welche von dem Künſtler ſoloſt komponirt oder nach einem 
Oelgemälde gezeichnet find, Kopien dagegen heißen die Nach⸗ 


oder der Aetzmanier leiſtet fie außerordentliche Dienſte. 


ahmungen eines bereits vorhandenen Kupferſtichs. 


blätter verſchieden benannt und beſitzen einen verſchiedenen Kunſt⸗ 


fünf Minuten 


etſchel“ bilden und f 


edürfniſſen dienen, ex iſt alſo insbeſondere 


des Stechers. Außerdem giebt es noch Original⸗Kupferſtiche, 


a 


Nachrichten, 


mun⸗ 
teren Knaben erfreut an 
F. Wegner ınd Fra, 
Ida geb. Schubert. 
Poſen, den 13. Januar 1890. 
Durch die Geburt eines mun⸗ 


teren Töchterchens wurden 


hocherfreut 
Gneſen, 13. Jauuar 1890. 
Dr. Louis Wolff 
und Frau Loui ſe, 
geb. Mendel. 


Am Sonntag früh wurde 
unſer lieber Vater, Sohn, 
Bruder und Schwager, ö 

Dr. med. 


H. Krause, 


von ſeinem langen Schmer⸗ 
zenslager im beſten Mannes⸗ 
alter durch den Tod erlöſt, 

welches tiefbetrübt anzeigen! 


i Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet heute 
Dienſtag, Nachmittag 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe — Alter 
Markt 53 — aus ſtatt. 


ach kurzen, ſchweren Lei⸗ 
den verſchied heute früh 
meine innig geliebte Gattin, 
unſere theure, unvergeßliche 
Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ 
mutter und Schweſter, Frau; 


Liehehen Landsberger, 
geb. Jaffe, i 


in ihrem 61. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die lrauernden Hinlerbliebenen. 
Posen, Berlin, d. 12. Jan. 1890. 

Die Trauerandacht findet 
im Trauerhauſe, Paulikirch⸗ 
ſtraße 8, Dienſtag den 14. d., 
Nachm. ½3 Uhr, die Beer⸗ 
digung von dort aus um 
3 Uhr ſtatt. 


| Dem Herrn hat es ge⸗ 
fallen, durch einen ſanften 
Tod nach längerem Leiden ® 
am 11. d. Mts., Abends 8 
Uhr, die verwittwete Frau 
Paſtor | 


dowif Hoff 
geb. Knoll 
in Halle a. S. zu ſich zu 
nehmen. i 
Drei unerzogene Kinder 
trauern um ihre ihnen durch 
den Tod zu früh entriſſene 


Heute früh 1½ Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden mein innigſt 
geliebter Mann, unſer theu⸗ 
rer Vater und Schwieger⸗ 
vater, Herr 


N * 
Ferdinaud Beier 
im 60. Lebensjahre. 
Swinsk, d. 13. Jan. 1890. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, Nachmittag 3 
Uhr ſtatt. 


Unſer vielgeliebter Vater 
und Schwiegervater 


iſt am 6. d. Mts., Morgens 5 
4½ Uhr, im Alter von 77 
Jahren ſanft verſchieden; um 
ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Berlin. Kiſzewo. 


Nach kurzem aber ſchweren Lei⸗ 
den raffte der unerbittliche Tod 
unſer liebes Söhnchen 


Moritz, 
im zarten Alter von 3 Jahren 
8 Monaten, hin. Dies zeigen 
tiefbetrübt an die trauernden 
Eltern 764 


M. Cobliner u. Frau, 
geb. Brandt. 

Beerdigung vom Trauerhauſe, 

auerſtr. Nr. 18, Diens⸗ 

tag, den 14. d. M., Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr. e 764 


Die glückliche Geburt eines be 
zeigen hoch⸗ 


Sprockhoff 


Friedländer 
Roſalie Bornſtein, geb. Cohn, in 


Mutter. 3 >= 105 
Die Hinterbliebenen. 


Am iM Januar, Ab. 


11½ Uhr, 
ſanft zur ewigen Ruhe unſere inniggeliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter und Schweſter, verwittwete Frau 


Beate Schneider, 


geb. lust, 

im Alter von 84 Jahren 8 Monaten 10 Tagen. 
\ Beerdigung am 15. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr. 
Dies allen Verwandten und Bekannten zur Nachricht. 
Czempin, den 12. Januar 1890. 


die talen Sinerbliehenen. 


Heute ſtarb unſer Bee Bruder) 
der Grundbeſitzer 


Robert Lohmann, 


zu Polgjewo im Alter von 70%, Jahren. 
5 Liſſa und Poſen, den 12. Januar 1890. 


erw. Juſtizrithnn Nolte, 
. 


8 


ulſchlummerte . 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Sof. Meſchel⸗ 


ſohn mit Hrn. Emil Guttmann 


in Berlin. Frl. Bianka Biber⸗ 
feld mit Kaufmann Leo Kupfer 
in Berlin. Frl. Luiſe Benecke mit 
Apothekenbeſitzer Max Froelich 
in Berlin. 

Verehelicht: Hr. Hugo Türk 
mit Marg. Lißner. Dr. K. Abel 
mit Frl. Toni Oppenheim in Ber⸗ 
lin. Prakt. Arzt. Dr. F. Bluth 
mit Frl. Hedwig Guttmann in 
Bexlin. : 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Oswald Seehagen in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn Adolf 
Loeber. = 

Geſtorben. Herr Lehrer Wilh. 
f in Berlin. Frau 
Math. Schade, geb. Weick, in 
Berlin. Herr Kaufmann Mor. 
in Berlin. Frau 


Berlin. Frau verwittw. Paul. 


Schulze, geb. Hartmann, in Ber⸗ 


lin. Frau Aug. Iffland, geb. 
Weſtphal, in Berlin. Herr Rent. 
Fritz Hartwig in Berlin. Frl. 
Amal. Lübeck in Berlin. Frau 
Bertha Lutze, geb. Gaudlitz, in 
Berlin. Herr Schneidermeiſter 
Adolf Orth in Berlin. Herr 
Kaufm. Paul Lauffer in Berlin. 
Herr (früh. Oekon.) G. Rothe in 
Potsdam. Frl. Ella Zander in 

tettin. Frau Amtsgerichtsrath 
Agathe Koch, geb. Klewitz, in 


Lübbenau. 


De ec 


| Vergndenngen. 


Stadttheater in Poſen. 


Dienſtag, den 14. Januar 1890: 
Sechszehnte Vorſtellung zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Faust. 
Dramatiſches Gedicht in 6 Ab⸗ 
theilungen von Goethe. 

Anfang 7 Uhr. 
Mittwoch, den 15. Januar 1890: 


Erſtes Gaſtſpiel von 
Ernestine Epstein vom 
Slgöttheaker in Franſtfurl a. N. 


Das Glöckchen das Prenniten. 


Aale Friguel: Erneline Eplein als Gaſt. 
Sämmtliche Bons haben 


gegen Zuzahlung von 50 


Pfg. Giltigkeit. 
8 Die Direktion. 


Victoria-Theater 
oſen. 


. P 
Tiglih oroße Bortellung. 


ebr, eu: dzoff, ruſſiſche 


' Gymnaſtiker, S. Florus, Mano⸗ 


flötiſt, Schmidt Hawkins, Hu⸗ 
moriſt, Frl. Eliſe de Careil, 
Koſtümſoubrette, Geſchw. Hagn, 
Duettiſten, Frl. Toscana, Wal⸗ 
zer- u. Lieder⸗Sängerin. 702 
Ar ur Roesch. 
Nentral-Concerthalle 
Markt 51, 1. Etage 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 7 Uhr. 
ff. Küche bis Abends 12 Uhr. 
Echte Biere hell und dunkel. 
Sonnlag von 12 — 2 Ahr: Matinée. 


11 


machte friſ 


Aus einem Legat des zu Mi⸗ 
litſch verſtorbenen Rentiers Hirſch 
Leichtentritt zur Ausſtattung 
jüdiſcher Mädchen aus Ple⸗ 
ſchen und Miloslaw kommen 
in dieſem Jahre 3 Ausſtattungs⸗ 
beträge von je circa 450 M. zur 
Vertheilung. 

Mädchen aus der Familie des 
Teſtators bis zum 4. Grade, ſo⸗ 
wie die Töchter des Wolf Eylen⸗ 
burg, auch wenn ſie nicht in den 
gedachten Städten wohnen, wer⸗ 
den bevorzugt. ; 135 

Bewerberinnen wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Legitimations⸗ 
papiere und eines Atteſtes über 
ihren unbeſcholtenen, moraliſch 
geſitteten Lebenswandel inner⸗ 
halb 4 Wochen, ſpäteſtens bis 
zum 15. Februar c. bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande melden. 

Pleſchen, den 10. Januar 1890. 

Der Vorſtand der jüdiſchen 

Korporation. 
Joachim. 


115 


1 4 
Männer⸗Turn⸗Verein 


zu Poſen. 
Freitag, den 17. Januar, um 
7,9 Uhr Abends: 


Ordentliche Hauptver⸗ 


ſammlung 
im Reſtaurant \Wiltschke, 
a (Waſſerſtraße 27). 
Tagesordnung: 
Bericht über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 
II. Bericht über den Stand der 
Kaſſe. Ar, 
Beſchlußfaſſung über 


— 


— 
— 


V. Wahl des Vorſtandes und 
des Rechnungs- Prüfungs⸗ 
Ausſchuſſes. 728 


Der Vorſtand. 


Die General⸗Verſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins für die Stadt 
Koftrzyn und deren Umgegend 
eingetragene Genoſſenſchaft in 
Koſtrzyn mit unbeſchränkter Haft⸗ 
prlicht findet am 


Freitag, d. 24. Januar er, 
Nachmittags 2 Uhr, 


im Sagle 5 
des Herrn v. Chmielewski, 
tat 730 


Tagesordnung: 

1) Kaſſenbericht bis Ende 1889 
und Beſchlußfaſſung in Betreff 
der Deckung des entſtandenen 
Verluſtes. 

2) Wahl von 2 Vorſtands⸗Mit⸗ 

gliedern. 

3) Wahl von 3 Mitgliedern des 
Aufſichtsrathes. 

Koſtrzyn, d. 12. Januar 1890. 
Der Aufſichtsrath. 
Przepierzynski, 


Vorſitzender. 


Hiſtoriſche Geſelſchaft für 
die 5 Poſen. 


Dienſtag, den 14. Januar, Abds. 

8 Uhr, Monatsſitzung im Saale 

des Herrn Dümke, Wilhelmspl. 18. 
675 Der Vorſtand. 


Restaurant J. Schieitk, 


Bismarckſtr. 1 (früher Kantzler). 
Heute Sl Abend ſelbſt ge⸗ 


Seel‘ mit Earl, 


früh von 10 Uhr a 
x 


7 AA / ß A a er A 


ein]! 
etwa abzuhaltendesWinterfeft | @ 


* 
Kal. Preuß. gorfiafadenie il Hann. Minden, 
Die Vorleſungen des Sommerſemeſters 1890 beginnen am 14. 
April. Näheres, insbeſondere ſpezielle Vorleſungsverzeichniſſe auf 
briefliche Anfragen. 717 


Die Direktion: Zorggrere. 


Landwirthschaftfl. Institut Köstri 
(Leipzig Gera) verb. m. er 
ter Muſterwirthſchaft, Obſt⸗ und 
Gartenbauſchule nimmt zu 9 
junge Leute auf, d. jich zeitgemäß 
wiſſenſchaftlich ausbilden u. den 
Betrieb d. Großwirthſchaft erler⸗ 
nen w. Bedingungen günſtig. Cur⸗ 
ſus f. einjährig Freiwilligenexamen 
Beſte Referenzen. Director Dr. 
H. Settegast. 780 
für Erwachsene jeden Berites. 
Die in der Handels- u. Geschättewe K mit 


t 
gr. Beifall aufgen. Kurse sind für jüngere 
u. ältere Leute leichtfasslich bearbeitet:“ 


Buchführun 


einfache und doppelte, | Brochüre, Attes-| 

Correspond.tc. Tüchtige | te und Probelee- 

Ausbildung in 3-4 Woch. | tion grat. u. foo. 
* 


chönschrift 


Jede schlechte Schrift wird in 2-3 Wochen 
schwungy.u, schön (Deutsch, Lat., Ronde). 
©. 


Bester Erfolg auf billigstem Weg 

Institut für kaufm, Lehrmittel, \ 
ne TV 
1 Oberſek. w. Stunden 3. exth, 

Gefl. Off. unt. AK. poſtl. Poſen. 


Paris 1889, Goldene Medaille. 


Ein gut beſchäftigter 754 
Rechtsanwalt 


einer kl. Stadt wünſcht behufs 
Verlegung ſeines Domicils nach 
einem größeren Platz ſich an 
einem ſolchen mit einem anderen 
Rechtsanwalt zu aſſoreiiren. Gefl. 
Offerten unt. J. S. 6302 Ex⸗ 
pedition des Berliner Tageblatts, 
Berlin SW., erwünſcht. . 754 


Kolonialwaaren. 
Gut eingeführte 

Agenkur- oder Engrog⸗ Geſchäfle 
für den bezirksweiſen 


Alleinverkauf 


eines neuen Konſumarti⸗ 
kels geſucht. Ohne Kon⸗ 
kurrenz.] Günſtige Bedin⸗ 
gungen. Off. u. Angabe v. Re⸗ 
ferz. sub C. H. 166 an Haasen- 
stein &. Vogler, A-8. in Köln. | 


— en 


es de woldıpueayg 6881 ug 


> 


Fleisch- Extrakte und 
Papaya Fleisch-Pepton. 


23 Medailien und Ehrendipleme. 


— 


R 


heizende Neuheiten! 


Alumsn-Briefe Blümen⸗Pockarten 


mit Versen von Edwin Bormann 
und andere Anaſtattungen in 


niedlichen Briefbogen und 
Couveris: 


„Kleine Sippschaft“ „Liebe Bekannte“ 
„Schwalbenbriefe“ „Ellpost“ 
sind zu haben in der 


Hofhnehäruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17. Wilhelmaſt aße. POSEN. Wilhelmaſtraße 17. 


RE eee eee eee 


AlsrornehmsienWandschmnek 
empfehle 
taten, Rellefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 
n Gyps und Elfenbeinmasse. 
. Biagini, Halbdoristr. 33. 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


 Maskengarderoben 
für Herren und Damen verleiht 
H. Hänsch. 
Waſſerftr. 1 
Dankſagung! 
Bei meiner völligen Geneſung 
von einer böſen und gecshrlichen 
Krankheit, die mich fait. Mo⸗ 


nate an das Bett feſſelte, tann ich 
nicht umhin, dem Herrn 


Dr. Wendland 


zu Schwerſenz für ſeine Umſicht 
und Sorgfalt, die er mir täglich 
erwieſen hat, öffentlich meinen 
Dank auszufprechen. - 772 
Möge er noch lange er Menſch⸗ 
heit zum Wohle gereichen. 

A. Makkus, . 

Nabowice bei Schwerſenz. 


Warnung. 


771 


Münchener Löwenbräu 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Angros-Preiſen 


rustav Wolk, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 15643 


M. Dr 2 7½ Bfdg. Lu ! VVV 
Kaufmänniſchet Verein. Medirinal -Tokayer 


Freitag, den 17. Januar er., 
Controle von 


Abends 8¼ Uhr: 
im Vereinslokal 
(Großer Saal Kuhnke): 


855 


dem Gerichts⸗ FB 
Rentervorleſung Chemiker 25 a a Ich warne Jedermann, meiner 
: 3. Dr. C. Biſchoff 2 Ehefrau Apollonia Nedzewiez, geb. 
des Herrn Georg Riemenfhneider.| Berlin) Janiszewska, irgend Etwas zu bor⸗ 
1. Ut de Franzoſentid 5 7 ki nicht da 1 für deren ODE 95 
Kap. 3, 713 Peinbergebeſttzer nicht aufkomme. 0 
2. Wo is dat Fuer? Ern. Stein Poſen, den 13. Januar 1890. 


3. Ne Aeverraſchung. 
4. Ut mine Stromtid, 

Kap. 14, 15, Bd. II. 
Nach der Porleſung findet in demſelben 
Lokale gemülhliches Beifanmenfein 

mil Damen fall. 
Der Vorſtand. 


Stanisl. Nedzewiecz. 


50 Mark Velohnung! 


Eine goldene Herrenuhr 
Nr. 10276 L. B. mit Mono⸗ 


gramm A. B. nebſt 
engliſcher goldener 


Panzerkette iſt geſtohlen 
worden. Wer mir zur Wieder⸗ 
erlangung dieſer Gegenſtände ver⸗ 
hilft, erhält obige Belohnung. 
Hierauf bezügl. Mittheilungen 
ind zu machen im Comtoir 
Schuhmacherſtraße 19, 774 
Aida! 
0 

Wer in bud Hechte. kann] Bitte Brief abholen poſtlagernd 
täglich warm bad. Beſchreib. gratis. unter meinem Vornamen und 
Ley, Fabrik, Berlin, Mauerſtr. 11. Ihrem Vatersnamen. 736 


in Erdö-Benye 
bei Tokay, 
garantirt rein, 
als vorzüg⸗ 
liches Stär⸗ 
kungsmittel bei = 
alle: 
Krankheiten Se 
empfohlen, Schutzmarke. 
verkauft zu a 
Engros⸗Preiſen Gebr. Böhlke, 
Robert Fabian, B. Mottek (Kgl. 
priv. Rothe Apoth.), J. Urban⸗ 
kiewicz, F. G. Fraas Nachfolger, 
Jacob Kämpfer, M. Wegner und 
Rob. Baſch in Poſen, S. Mies⸗ 


Bei E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin erſchien ſoeben: 


Nang⸗ und Juartier⸗Liſte 


der Königl. Preuß. Armee 
ür 1890 
Geh. M. 7. 


Kart. M. 8. 
Leinenband M. 8,50. 
716 


Erst Rehfelds Mandl, 


Vorräthig in 
Wilhelmspl. 1 (Hötel de Rome). 


kiewicz in Jerſitz bei Poſen. 


4 


RER DE TEE 33 


Nr. 31. Dienſtag, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


n. Jerſitz, 12. Jan. [Gemeindeverordneten⸗Verſamm⸗ 
fung.) Am vergangenen Donnerſtag fand im Bureau des Ge⸗ 
meindevorſtandes die erſte diesjährige Gemeindeverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der erſte Punkt der Tagesordnung war die 
Aufnahme eines Darlehns behufs Pflaſterung der Straßen und 
Abzahlung des im Jahre 1881 von der Schulgemeinde aufgenom⸗ 
menen Darlehns von noch 20 800 M. Die Verſammlung beſchloß, 
bei der Direktion der Provinzigl⸗Hilfskaſſe ein in 30 Jahren amor⸗ 
tifirbares Kapital von 90 000 M. als Darlehn für die hieſige Ge⸗ 
meinde zu beantragen. — In Folge der Wahl des Apothekenbe⸗ 
itzers Dr. Wildt zum Gemeindeälteſten wird eine Erſatzwahl eines 
Gemeindevertreters nothwendig; zu Beiſitzern bei der Wahl wur⸗ 
den die Grundbeſitzer Bartoſzewski und Bauunternehmer Labſch 
ernannt. — Der Antrag des Architekten Margowski betreffend die 
Anlegung einer am Schulzendienſtlande entlang führenden, die 
Buker⸗ und Junikowoer Straße verbindenden Straße wird mit 
Rückſicht auf das demnächſte Erſcheinen des Bebauungsplanes ver⸗ 
tagt. — Der folgende Punkt der Tagesordnung iſt der Antrag des 
Maurermeiſters Girbig aus Poſen. Derſelbe beanſprucht die Ent⸗ 
schädigung der Mehrkoſten, welche ihm in Folge einer von dem 
hieſigen Gemeindevorſtande ſeiner Zeit angeordneten Wegeſperrung 
bei einem von ihm übernommenen Bau erwachſen ſein ſollen. Der 
Antrag wird als unbegründet abgelehnt. — Ferner, beſchloß die 
Verſammlung, der Garniſon⸗Verwaltung anzuzeigen, daß die Pfla⸗ 
ſterung der Apotheken⸗ und der Hauptdorfſtraße, welche dieſe ſeiner 
Zeit ohne beſondere Erlaubniß der hieſigen Gemeind everwaltung 
zum Legen von 


u 


viſoriſchen Komites gefchritten. Demnächſt überreichte Herr Me⸗ 
melsdorf dem Bäckermeiſter Liefke die Poſener en um den 
Bericht über die goldene Hochzeit des Herrn Hirſchfeld zu ver⸗ 
leſen. Nachdem dies geſchehen, löſte der Bürgermeiſter Bobke 
fofort die Verſammlung auf. Da kein Grund zur Auflöſung der 
5 rag int diert 5 ne SUSE vom 11. März 1850 

1 erha eſchwer önigli Q 8 
0 ) ſchwerde beim königlichen Landrathsamt 

i Gnefen, 12. Januar. [Grundſtücksverkauf.] Das 
den Erben des verſtorbenen Rentiers Marcus Stranz ier gehö⸗ 
rige Grundſtück hat der Kaufmann Leyſer aus Thorn für den 
. 11 0 N M. erworben. 

RNawitſch, 10. Januar. [(Zum Morde in Gr.⸗Lenka. 
Die, ſoweit bis jetzt bekannt, Hauptbetheiligte bei der a 
haften Mordthat. in Gr.⸗Lenka, die Ehefrau des ermordeten Be⸗ 
ſitzers Jähner, iſt geſtern dem hieſigen Gerichtsgefängniß einge⸗ 
liefert worden. Die Verwandten der Frau, die jedenfalls um die 
Mordthat wußten, ſind gleichfalls inhaftirt und zwar der Bruder 
in Goſtyn und diegCltern in Liſſa. (R.⸗K. Krbl.) 

5 Mawwitſch, 12. Januar. [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein. Amtseinführung. Entſprungen.] Am Sarge Ihrer 
Majeſtät weiland der Kaiſerin Auguſta wird auch der hieſige 
paterländiſche Frauen⸗Verein eine letzte Liebesſpende niederlegen 
laſſen. Eine weiße Atlasſchleife trägt ein geſticktes rothes Kreuz 
und nachfolgende Inſchrift: Der erhabenen Stifterin und Pro⸗ 
tektorin Kaiſerin⸗Königin Auguſta in ehrfurchtsvoller Dankbarkeit 
der Vaterländiſche Frauen⸗Zweigverein Rawitſch. — Hauptlehrer 
Gieſe und die Lehrerinnen Fräulein Eliſe und Hermine Hippauf 
wurden am Dienſtag Vormittag durch den Kreisſchulinſpektor Herrn 
Kaiſer feierlich in ihre Lehrämter an der Schule der Altmann⸗ 
Stiftung eingeführt. — Entſprungen iſt aus dem hieſigen Polizei⸗ 
Gefängniß ein ruſſiſcher Ueberläufer. Derſelbe hatte in der hie⸗ 
ſigen Strafanſtalt eine längere Strafe verbüßt und ſollte jetzt an 
die ruſſiſchen Behörden ausgeliefert werden. Da die Uebernahme⸗ 
Erklärung noch nicht eingegangen, war er der Polizei zur Inhaf⸗ 
tirung überwieſen worden. Am Donnerſtag Morgen, als es noch 
dunkel wax, verlangte er auszutreten; dabei iſt er entſprungen. 
Die ſofortige Verfolgung blieb erfolglos. Angſt vor den ruſſiſchen 
Behörden ſcheint den Mann zur Flucht veranlaßt zu haben. 

N. Rawitſch, 12. Januar. [Jagdreſultat.] Bei den drei⸗ 
tägigen Jagden auf dem Territorium der Herrſchaft Golejewko, 
der Forſt⸗ und Jagdverwaltung Krasnolipka, wurden insgeſammt 
zur Strecke gebracht: 1428 Haſen, 9 Kaninchen und 1 Hühnerfalke. 

Liſſa, 12. Januar. [Graue Schweſtern. Thierſchutz⸗ 
Verein.] In Bezug auf die Thätigkeit der grauen Schweſtern 
erfahren wir, daß dieſelben im vergangenen Jahre (ohne Anſehung 
der Konfeſſion) 96 Perſonen verpflegt haben, von denen 46 geneſen, 
28 geſtorben ſind, die übrigen theils in Pflege blieben, theils in 
Krankenhäuſer aufgenommen wurden. — Vorgeſtern hat die ſtatu⸗ 
tenmäßige Generalverſammlung des hieſigen Thierſchutzvereins ſtatt⸗ 
gefunden. Derſelbe zählt zur Zeit 73 Mitglieder und hat ein 
Aktivvermögen von 154 Mark 52 Pf. Der Verein will boshafte, 
muthwillige und leichtſinnige Quälereien der Thiere verhindern, 
er will groben Mißhandlungen und übermäßigen Anſtrengungen 
entgegentreten und Grauſamkeiten bei der Schlachtung der Thiere 
ſteuern. Unzweifelhaft ſind die Beſtrebungen des Vereins ſchon in 
erfreulichem Maße zur Geltung gekommen, doch bleibt noch immer 
eine größere Betheiligung des Publikums an dieſen Beſtrebungen 
erwünſcht. 

*Czarnikau, 10. Januar. [Eiſenbahnvorlagel. Wie der 
„Anz.“ erfährt, iſt die Vorlage zu der projektirten Eiſenbahn Rogaſen⸗ 
Czarnikau⸗Dratzig dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 

* Strelno, 8. Januär. [Selbſtmordverſuch.] Am Montag 
Abend wurde hier ein Matroſe der erſten Wexftdiviſton eingeliefert, 
der einen Selbſtmordverſuch an ſich begangen hatte. Der Bedauerns⸗ 


Kanaliſationsröhren benutzt habe, in dieſem Jahre 
erfolgen ſolle, und anzufragen, wie dieſelbe ſich hierbei zu verhalten 
gedenke. Gleichzeitig ſoll dieſelbe angefragt werden, mit welchem 
Rechte ſie den Abfluß des Waſſers vom Bekleidungsamt und der 
neuerbauten Bataillonskaſerne für das 2. Niederſchleſiſche Inf.⸗ 
Regiment Nr. 47 in die alten Kanaliſationsröhren hineingeleitet 
habe. — Die Anſtellung eines vierten Nachtwächters wird abge⸗ 
ehnt; ebenſo der Antrag des Kaufmanns Richard Kunkel, betreffend 
eine Entſchädigung des von ihm zu Straßenzwecken abgetretenen 
Terrains und der dadurch entſtandenen Nebenkoſten. — Den fol⸗ 
genden Punkt bildet die Wahl der Armendeputation. Dieſelbe ſoll 
aus zwei Mitgliedern des Gemeindevorſtandes und 5 ſtimmberech⸗ 
tigten Gemeindemitgliedern, von denen 3 der Gemeinde⸗Vertretung 
angehören ſollen, beſtehen. Von dem erſteren wird der Gemeinde⸗ 
vorſteher Frydrichowiez und Dr. Wildt, von den letzteren die Ge⸗ 
meindeverordneten Pitt, Bartoſzewski, Koſieki und die Grundbeſitzer 
Michael Palacz und Joh. Wortiewicz gewählt. Weiterhin wurde 
beſchloſſen, den an dem Kaſernement des Grenadier⸗Regiments 
Kleiſt von Nollendorf Nr. 6 liegenden Begräbnißplatz mit einer 
einfachen Bariere zu verſehen. Mit der Anfertigung eines dies⸗ 
bezüglichen Koſtenanſchlages wurde der Bauunternehmer Bajon 
betraut; der des Architekten Margowski wurde, weil zu koſtſpielig, 
abgelehnt. Endlich wurde auf Antrag des Gemeindeboritehers 
demſelben auf die Dauer von 3 Monaten eine zweite Schreibhilfe 
bewilligt und hierfür monatlich 30 M. ausgeworfen. 

x Schwerſenz, 13. Januar. [Aufgelöſte Verſammlung.] 
In Nr. 10 der Poſener Zeitung erſchien der Bericht über die gol⸗ 
dene Hochzeit des Kämmerers Hirſchfeld zu Schwerſenz. Dieſer 
Bericht gab die Veranlaſſang, einen Bürgerverein für Schwerſenz 
zu gründen. Am 11. d. M. waren eine Anzahl Bürger zu dieſem 
Zwecke im Görltſchen Lokale verſammelt, der Polizei war vor⸗ 
ſchriftsmäßig Meldung gemacht, der Bürgermeiſter und ein Fuß⸗ 
gendarm wohnten der Verſammlung amtlich bei. Nachdem Kauf⸗ 
mann Memelsdorf die Verſammlung begrüßt und ein Hoch auf 
Seine Maſeſtät ausgebracht hatte, wurde zur Bildung eines pros 
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werthe, ein blühender, EräftigeriMenich, ſoll, wie der K. B. meldet, 
aus Schulitz ſtammen. In Friedrichsort bei Kiel war er ſtationirt 
und auf Urlaub nach Hauſe gefahren. Seine Braut redete ihm hier 
ſoviel zu, daß er den Gedanken faßte, zu deſertiren. Per Bahn ge⸗ 
langte er mit ihr nach Inowrazlaw und machte ſich dann auf den 
Weg nach Polen, wo er Verwandte haben ſoll. Er gelangte aber 
nur bis Krumknie. Hier fiel er den Beamten dadurch auf, daß 
unter der Burka, die er trug, ſeine Matroſenuniform zum Vorſchein 
kam. Von dem Gendarmen Junke nach ſeiner Legitimation gefragt, 
vermochte er ſich nicht auszuweiſen, entriß ſich ihm und brachte ſich, 
während er von ihm verfolgt wurde, mit einem Raſirmeſſer zwei 
Schnittwunden in den Hals bei, die eine oberhalb, die andere unter⸗ 
halb des Kehlkopfs. Wegen des letzteren Schnittes konnte er anfangs 
überhaupt nicht ſprechen, jetzt iſt ihm dies ſchon möglich, wenn er 
das Taſchentuch gegen die Luftröhre drückt. Da ſein Blutverluſt ein 
beträchlicher war, wurde er per Wagen hierhergeſchafft und von 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Schmidt verbunden. Derſelbe hofft ihn 
bereits in nächſter Zeit ſo weit herzuſtellen, daß ſeine Ueberführung 
nach dem Militärlazareth in Gneſen erfolgen kann. 
Wongrowitz, 10. Jan. [Rittergutsbeſitzer Sänger 1. 
Leider hat die Influenza auch in unſerer Gegend ſchon ein Opfer 
gefordert. Der Rittergutsbeſitzer Sänger in Elſengu, ein in hieſi⸗ 
ger Gegend allgemein geachteter und bekannter Mann, Mitglied 
des Kreistages, iſt geſtern Abend geſtorben. Zu der Influenza 
hatte ſich eine Lungenentzündung geſellt, welche den im beſten 
Mannesalter ſtehenden ſchnell dahinraffte. (O. P.) 
JInowrazlaw, 10. Jan. [Suppen anſtalten.] Es exiſtiren 
jetzt am hieſigen Orte zwei Suppenanftalten. Die eine in der 
Schule der Nikolaiſtraße, vom vaterländiſchen Frauenvereine ge⸗ 
gründet, verabfolgt für 5 Pfennige eine kräftige Mittagsſuppe an 
jeden Bedürftigen, Ganz arme Leute erhalten ſie unentgeltlich. 
Die andere Anſtalt iſt vom katholiſchen Vincentverein vor Weih⸗ 
nachten für katholiſche Kinder, Männer und Frauen, in der Prop⸗ 
ſtei errichtet. Hier werden täglich gegen 100 Perſonen mit einer 
guten und nahrhaften Mittagsſuppe verſorgt. 
e Schneidemühl, 12. Januar. [Katholiſche Vorſtadt⸗ 
ſchule. Petition, Katholiſcher Geſellenverein.] Geſtern 
iſt auf der Bromberger Vorſtadt auch eine katholiſche ſogenannte 
Vorſtadtſchule eröffnet worden, welche 215 Kinder zählt, die in 
vier Klaſſen, doch wegen Mangel an Lehrkräften er ran noch 
Halbtagsunterricht erhalten. — Eine Anzahl hieſiger katholtſcher 
Bürger hat zu Händen des Zentrumführers an das Abgeordneten⸗ 
haus eine Petition gerichtet, in welcher ſie ſich darüber beklagen, 
daß die hieſige evangeliſche Volksſchule allein kommunaliſirt 
werden ſoll, während die katholiſche und die jüdiſche Volksſchule 
Sozietätsſchulen bleiben. Schließlich bitten fie um Abhilfe. - 
Heute feierte der hieſige katholiſche Geſellenverein im Oelke⸗ 
ſchen Saale fein Stiftungsfeſt durch eine Theatervorſtellung 
und darauf folgenden Tanz. Zur Thegtervorſtellung wurden 
auch Nichtmitglieder gegen ein Eintrittsgeld eingelaſſen, welches 
nach Abzug der Koſten in die Sammlung für das hierorts zu 
errichtende Kaiſer Wilhelm-Denkmal fließen ſoll. 


Liegnitz, 11. Jan. [Sturz aus dem Fenſter.] Geſtern 
hatte in der hieſigen Kaſerne ein Soldat, welcher in der zweiten 
Etage Fenſter putzte, das Unglück, infolge zu weiten Hinausbiegens 
hinabzuſtürzen, wobei er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog 
und nach dem Lazareth geſchafft werden mußte. (Liegn. Anz.) 

* Greiffenberg, 8 Januar. [Aufgefundene Leiche.] Ein 
grauſiger Fund wurde geſtern Nachmittag bei einer im Mühlſeiffener⸗ 
Forſt abgehaltenen Jagd gemacht. Ein Treiber entdeckte in, den 
ſogenannten 0 ite an die ſchon gänzlich in Verweſung über⸗ 
gegangene Leiche eines unbekannten Mannes. Der Kopf hing noch 
am Strick, während der Körper am Boden lag. Die Perſonalien 


80 auch aus längſt vergangener Zeit ſtammenden 
Flügel. 
Mit leichter Mühe öffnete er den Deckel. 

Ein feiner, harfenartiger Ton erklang unter ſeiner be⸗ 
rührenden Hand. 

Adam ſah auf. 

„Ach ja! Spiele etwas! 
nimmt's nicht übel.“ 

„Jedenfalls wird er uns nicht ſtören.“ 

Ernſts große, ſtarke Hände glitten zart, wie Windes⸗ 
hauch, über die ſchmalen, gelben Taſten. Wie ſonderbar das 
klang! Wie ein mahnendes Flüſtern aus bing vergangener Zeit. 

Halb ſingend, halb ſprechend gab er den Text zu ſeinen 
Akkorden, während das rothe Licht der Flammen aus dem großen 
ſchwarzen Steinkamin auf und nieder zuckte zu dem alten 
Plafond hinauf mit den dicken, braunen, geſchnitzten Balken, 
über die Bilder an den Wänden, — grelles Licht und jäher 
Schatten, — daß es ſchien, als funkelten die gemalten Rubinen 
da ordentlich wahrhaftig auf, und ſchimmerte düſter blank der 
Stahl der Waffe neben ihnen. 

„Ueber den Sternen wird klar es einſt werden, 
Wie Du gehandelt und wie Du gedacht, 

Was Du gelitten, geopfert auf Erden, 

Was Du gewollt haſt, und was Du vollbracht. 
Ueber den Sternen verſchwindet die Täuſchung, 
Dort ſiehſt Du alles enträthſelt, enthüllt, 

Was Du OR auf des Himmes Verheißung, 
Dort wird es herrlich und ewig erfüllt.“ 

Ein langſamer Schritt nähert ſich, und ein Schatten 
fällt über das nachdenklich geſenkte Haupt. 

Eine Pauſe, in welcher die einfache alte Melodie wie 
mit mattem Flügel die Taſten ſtreift, — der kalte, in ſich ge⸗ 
kehrte Blick ſieht einen Moment auf und ins Leere, ohne dem 
tiefen, warmen zu begegnen. 

Langſamer tönt es zu Ende, als ſtiege erſt jedes Wort 
der ſuchenden Erinnerung auf. d 

„Ueber den Sternen wohnt ewiger Frieden, 
A1 nur iſt Unruh', iſt Wechſel und Streit, 
uch Deinem Herzen iſt Ruhe beſchieden, 

Welche kein ſtörender Mißlaut entweiht. 
Ueber den Sternen, da wehen die Palmen, 
Raſtender Wand'rer, Kühlung Dir zu, 
Engel geleiten mit himmliſchen Pfſalmen 
Todtmüde Herzen zu ewiger Ruh.“ 

„Ernſt! Du ſelbſt haſt es Schickſal genannt, und es iſt 
Schickſal, nicht mein Wille oder je mein Wunſch geweſen, 
was uns die Plätze wechſeln hieß, Dich, den Aelteren, den be⸗ 
rechtigten Erben, verſtieß und mich, den Jüngeren, mit einem 
Beſitz und Reichthum überſchüttete, den ich, weiß Gott, nie 
begehrt!“ 


= Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. pon Hersdorſf. 
(10. Fortſetzung.) 

„D Gott, Ernſt, was iſt das Leben ſchön! Wie ſchreck⸗ 
lich, ba in dem eiſigen, ſchwarzen, gräßlichen Loch von Erb⸗ 
begräbniß zu liegen, mit dem entſetzlichen Tannengeruch, wenn 
man vor ein paar Tagen noch an dieſem hübſch beſetzten 
Tiſcheben, in dieſem mollig warmen, hellen Raum, mit dieſem 
Hase. zaten und Weinduft, hier geſeſſen hat. Iſt doch grauen⸗ 
haft, dieſer Wechſel im Leben: das Vergehen, das Enden.“ 

„Nicht für jeden,“ ſagte Ernſt ruhig, „und in voller 
Jugendfriſche, im Beginn der ſchönen Lebensarbeit hat ſchon 
mancher geſprochen: Ich faſſe es nicht, das Vergehen, das 
Enden! und hat ſpäter, wenn ſeine Zeit kam, müde vom ewig 
gleichen Kreislauf irdiſchen Wechſels, kaum mehr ſchöneres 
und beſſezes gewußt als vergehen und enden.“ 

Adam hatte das Haupt in die Hand geſtützt und ſah 
vor ſich hin. 

„Ich weiß nicht,“ meinte er, „jo recht harmlos hente 
kann ich heute nicht ſein, mag wohl an dem Tage liegen. 

Dann gingen ſie hinüber in den ſogenannten „alten 
Saal“, deſſen hohe, mit bunten Glasſcheiben verſehene Thüren 
in den Garten führten. Hier waren die älteſten Gegenſtände 
des Hauſes: Möbel, Bilder, Vaſen und anderes, ziemlich bunt 
durcheinander geſtellt. An den beiden gegenüber liegenden 
Wänden ſtanden zwei weißlackirte, mit altem Brockat bezogene, 
ſteife Sofas, und darüber hingen zwei ſonderbare Gemälde, 
faſt die ganze Wand einnehmend. i 155 

Ernſt betrachtete ſie eingehend, die Lampe in der hoch 
erhobenen Hand. 8 i 

„Welch' eine Idee!“ ſagte er. „Ein regelloſer Haufen 
Blumen und ein Affe, der ſich damit ſchmückt.“ 

Auch das andere Bild entlockte ihm nur Verwunderung. 
Es befand ſich darauf ein mit bunter Decke verhüllter Tiſch, 
und auf dieſem Tiſch, wild umhergeſtreut, Rubinen und Bril⸗ 
lanten, in deren Mitte eine Piſtole halb aufgerichtet lag. 

Karl, der mit einem Korb voll Tannenzapfen eintrat, 
erlaubte ſich, zu bemerken: a 

„Das Bild hat der gnäd'ge Herr ſelber vor vielen Jahren 
malen laſſen. Es iſt, glaube ich, der Familienſchmuck. Was 
die Piſtole dabei ſoll, weiß ich nicht.“ . 

Adam ſchien mit ſeinen Gedanken weit weg zu ſein. Er 
lehnte in träumeriſcher Haltung am Kamin, in die glimmenden 
Tannenzapfen blickend. 5 

Ernſt ſtellte die Lampe auf den Tiſch und trat an den 


Ich glaube, der Großvater 


O, über die bewegte, verſchleierte Stimme aus dem Herzen 
voll ängſtlicher Liebe! „Es war Schickſal, Ernſt, vergiß das 
nie und bewahre mir immer Deine brüderliche Liebe.“ 

„An der wirſt Du hoffentlich niemals zweifeln, mein 


Bruder, und daß es das Schickſal iſt, aber nicht Du, mit 
dem ich zu grollen hätte, wenn ich überhaupt geneigt wäre, 
zu grollen, nun, daran zweifelt kein Menſch auf der Welt. 
Alſo, lieber Junge, beleidige mich nicht, indem Du, geradezu 
niedrige Gedanken bei mir vermuthend, fortgeſetzt direkt und 


1 


indirekt um Entſchuldigung bitteſt, daß Du in der Lotterie 


des Lebens gewonnen haſt. Was in aller Welt kannſt Du 
dafür!“ 


„Aber es liegt im Gefühl, Ernſt, daß man dem immer 


nur eine abbittende Hand entgegenſtreckt, den man durch Gottes 


unerforſchliche Fügung aus ſeinem Beſitz hinausdrängte.“ 

„Nun, tröſte Dich, die Sache wird doch auch irgendwo 
ihre Schattenſeite haben. Ein Beſitz von lauter Glück und 
Wonne wird es doch am Ende auch nicht ſein, wenigſtens im 
allgemeinen pflegt das ja kein irdiſcher Beſitz zu ſein, etwa 
das zauberhafte Frauenbild ausgenommen, das ſich Dir für 
Deine Erdenwanderung anzuſchließen wünſcht, oder möchteſt 
Du mir das am Ende auch gönnen? Wer weiß, Bruderherz, 
den Ausgleich ließe ich mir am Ende gefallen.“ 

Adam lachte. 

„Was mich geradezu glücklich macht, iſt, daß der Vater 
ſo leichten Herzens ſeine Enterbung trug, mich ſo klaglos und 
gern hier einziehen ſah,“ ſagte er. 5 

„Der Vater iſt Beamter, feines Königs Diener mit Leib 
und Seele; er hätte die Güter jedenfalls verpachtet, und Du 
weißt, daß Du immer ſein Liebling warſt. Wenn die Mutter 
noch lebte, die hätte es ſchwerer verſchmerzt. Jedenfalls wird 
der Vater im Teſtament deſto reicher bedacht ſein.“ 

„Gott gebe, daß ein vernünftiges Teſtament exiſtirt“, be⸗ 
merkte Adam nach einer Pauſe ernſt; „nach allem, was ich 
in den wenigen Tagen hier bemerkt, herrſchte in den Angele⸗ 


genheiten des Großvaters eine merkwürdige — wie ſoll ich 
ſagen — Disharmonie oder Ungleichheit, vielleicht ſogar Un⸗ 
ordnung.“ 


Er theilte dem Bruder ſeine Wahrnehmungen mit. 

Ernſt hörte aufmerkſam zu. 

„Du bekommſt, ſcheint es, ein ſchweres Stück Arbeit, 
Adam,“ ſagte er gedankenvoll, „ein großer, nicht ordentlich ge⸗ 
haltener Güter⸗Komplex pflegt ein Beſitz von Pflichten und 
Laſten und Sorgen zu fein. Wer weiß, was das Schickſal 
mit dieſem vielgerühmten Erbe von des Enterbten Schultern 
nahm und auf die des Lieblings legte. Wer weiß, mein 
Bruder, was mir erſpart wurde, damit Du es trügeſt!“ 


ſind bis jetzt nicht feſtzuſtellen geweſen; doch wird vermuthet, daß es 
der vor ca. einem halben Jahr ſpurlos verſchwundene Maſchinen⸗ 
führer der Kemnaſchen Dampfwalze aus Breslau iſt, die durch ſein 
Verſchulden bei ihren Arbeiten auf der Greiffenberg⸗Wieſaer Chauſſee 
im vorigen Sommer ein Achſenbruch erlitt. (Bote a. d. R.). 
* Reichenbach u. d. E., 10. Januar. [Durch die Gaſt⸗ 
wirthsſperre] haben die Sozialdemokraten in Langenbielau Er⸗ 
folge gehabt, auf welche in einer geſtern Abend zu Langenbielau 
abgehaltenen Wählerverſammlung, ſo ſchreibt die „S. Z.“, der Vor⸗ 
ſitzende, Reichstagsabgeordneter Auguſt Kühn, hinwies. Wir 
Arbeiter ſind uns unſerer Macht bewußt geworden“, ſo ſagte er, 
zund demzufolge haben mit Ausnahme eines einzigen ſämmtliche 
Saalbeſitzer Langenbielaus erklärt, ihre Säle allen politiſchen 
Parteien zu Wahlzwecken zur Verfügung zu ſtellen.“ Die weiteren 
Aeußerungen Kühns laſſen vermuthen, daß der Gaſthof des Wirthes, 
welcher erklärt hat, keiner Partei ſeinen Saal zu belaſſen, von nun 
an von den Sozialdemokraten gemieden werden wird. In der 
Verſammlung, welcher 500 bis 600 Perſonen beiwohnten, ſtellte 
ſich auch der neue ſozialdemokratiſche Kandidat für den Wahlkreis 
Neurode-Neichenbach, Schuhmacher Robert Metzner aus Berlin, 
dor. Er beleuchtete in 4½ſtündiger Rede die Sue des jetzigen 
Reichstages. Auf den Plakaten, welche zur Verſammlung einluden, 
war geſagt, daß an der Saalthüre zur Deckung der Unkoſten, welche 
durch die Verſammlung entſtehen, ein freiwilliges Entree erhoben 
werden würde. Dieſe Beitragserhebung wurde ſeitens der Polizei 
unterſagt; der Vorſitzende erklärte darauf, durch alle Inſtanzen 
feſtſtellen laſſen zu wollen, ob dieſe Siſtirung geſetzlich ſei. Gleich⸗ 
zeitig will er Beſchwerde beim Miniſter des Innern führen. 


Militäriſches. 


„Außer dem diesjährigen Kaiſermanöver in Schleſien ſoll, 
wie berichtet wird, noch ein zweites Kaiſermanöver von dem 
9. 11 rns in Verbindung mit der Marine abgehalten 
werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 11. Januar. Eine ſchöne Empfehlung vom 
Herrn Lieutenant Schröder — das war das Aushängeſchild, 
unter deſſen Schutz ſich die unverehelichte Auguſte Barfknecht, 
welche vor dem Schöffengericht ſtand, einen dreiſten Schwindel ge⸗ 
gen hieſige Geſchäftsleute auszuführen verſuchte. In einem Falle 
iſt ihr derſelbe auch gelungen. Sie erſchien unter der Maske eines 
„Mädchens aus der Nachbarſchaft“ in einem Materialwagarenge⸗ 
ſchäft und bat im Auftrag des in einem der Nebenhäuſer wohnenden 
„Lieutenants Schröder“ um Ausführung einer ſehr umfangreichen 
Beſtellung im Geſammtwerthe von 107 Mk., in welcher alle nur 
möglichen Waaren, Korinthen, Cigarren, Chokolade, Seife, Zucker, 
Thee, Vanille, Wurſtwaaxen ꝛc. enthalten waren. Nach Angabe 
des Mädchens ſollte die Geſammtrechnung ſofort bei Ablieferung 

der Waare bezahlt werden, doch wax das Mädchen angeblich beauftragt, 
eine Kiſte Cigarren und ein Pfund Zucker, ſowie eine Flaſche Rum gleich 
mitzubringen. Der über den großen Auftrag erfreute Geſchäfts⸗ 
inhaber überantwortete dem Mädchen auch vertrauensvoll dieſe 
Waaren, mußte ſich aber bald überzeugen, daß er einer Schwindlerin 
zum Opfer gefallen war. Letztere wurde bald darauf von einem 
vorſichtigeren Kaufmann dingfeſt gemacht, in deſſen Geſchäft ſie 
genau dieſelbe „Empfehlung vom Lieutenant Schröder“ ausrichtete. 
Das Schöffengericht verurtheilte die offenbar mit ſtarken hoch⸗ 
ee Neigungen ausgeſtattete Angeklagte zu einem Monat 
efängniß. 
A Liſſa. Montag den 20. Januar beginnt die erſte dies⸗ 


jährige Schwurgerichts⸗Sitzung unter dem Vorſitze des Landgerichts⸗ f 


Direktors Martini. Für die Verhandlungen ſind zunächſt 4 Tage 
in Ausficht genommen, 


„Du willſt mir's leicht machen, Du lieber Menſch! Nun, 
arbeiten will ich mit Leib und Seele, mit dem ganzen Men⸗ 
ſchen voll Luſt und Kraft.“ 

Ernſt ſah ihm prüfend in das ſtrahlende Geſicht und 
ſagte endlich zögernd: 

„Ja, das mußt Du, das muß Jeder, der ein großes 
Ziel im Auge hat; aber geh' nicht unter in der Arbeit, laß 
Deinen feinen Geiſt nicht erſticken unter den Dornen und 
Diſteln der Sorge um den Erwerb, laß dem Streben Deiner 
Mitmenſchen, laß den Arbeiten fremder Geiſter, laß für Kunſt 
und Wiſſenſchaft und Liebe allezeit eine geweihte Stelle in 
Deinem Herzen frei, eine ſtille Stunde am arbeitsreichen 
Tage übrig.“ 

„Das kann ich Dir ſchwören, mein Bruder; 
gieb auch Du mir ein Verſprechen.“ 

Ernſt hob den tiefen, vergeiſtigten Blick fragend auf. 

„Verſprich mir eins: Was Dir je von meinem Beſitz, in 
meiner Wirthſchaft, meinen Ställen, meinem Hauſe gefällt, 
woran Du Dein Herz hängſt, — ſei es, was es ſei, — Du 
wirst ehrlich vor mich hintreten und ſagen: „Bruder, gieb 
es mir?“ 

Ernſt drückte lächelnd die Hand, die ſich ihm entgegen- 
treckte. 
| „Das gefällt mir. Das Verſprechen gebe ich Dir.“ 

„Du biſt nach Barbara der Nächſte an meinem Herzen.“ 

„So lange mich Barbaras Kinder nicht auch da weg⸗ 
ſchieben,“ ſagte Ernſt mit nicht gewollter Wehmuth. 

Später zeigte Adam dem Bruder mit Stolz und Freude 
den Familienſchmuck. 

Ernſt ſtaunte über die Pracht der Steine und die herr- 
liche Faſſung. 

„Es iſt faſt ſchade, daß der Schmuck nicht perſönlicher 
Beſitz iſt, ſondern ſo und ſo viel Hände daran feſthalten,“ 
rief er aus. 

„Jawohl, ungefähr dreißig Hände oder ſechzig Hände; 
denn es ſind ungefähr dreißig Agnaten da, und wird wohl 
jeder mit beiden Händen feſthalten.“ 

„So iſt es eigentlich nur geliehener Beſitz oder anver⸗ 
trauter!“ 

„Ganz gewiß, nur anvertrauter; jeder verlorene Stein 
muß erſetzt werden.“ 

„Ich würde mich auf Ehre fürchten, den Schmuck bei 
mir zu haben, geſchweige zu tragen,“ meinte Ernſt, das 
Diadem, von Rubinen gekrönt, mit einem Halbmond von 
Brillanten, reinſten Waſſers, mit dem auf dem Bilde an der 
Wand gemalten vergleichend. 


Di 


aber nun 


CCC 


Handel und Verkehr. 


„„ + Konkurs⸗Nachrichten. Auswärtige Konkurſe.] Er⸗ 
öffnungen. Beim Gericht zu Chemnitz. Schneider Julius Max 
Seidenglanz daſ., Bäcker Joſeph Albert Völkel daß, Putzgeſchäfts⸗ 
Inhaberin Anna Auguſte Frick daß, Dortmund. Kaufmann Emil 
Kaſel daſ. Flensburg. Kaufmann Jürgen Theodor Godt in Gra⸗ 
venſtein. Frankfurt a. M. Kaufmann Louis Dietrich daſ. Gehren. 
Weber Hugo Bergmann in Wilmersdorf. Hamburg. Herren⸗ 
Garderoben- und Wäſchehändler Theodor Leopold Joſeph Adler 
daſ. Kirchberg i. Sch. Handelsfrau Amalie Wilhelmine geſch. 
Brengel, geb. Otto daſ. Leipzig. Bäcker Tulius Franz Rauſchen⸗ 
bach daſ. Naila. Kaufmann Joh. Zeitler in Schwarzenbach a. M. 
Norden. Partikulier Andreas Gerhard Goldenſtein in Marienhofe. 
Oſchersleben. Schneider Johannes Hoffſtetter daſ. Quedlinburg. 
Buchbinder Philipp Natge daſ. Schandau. Schneidemühlenbeſitzer 
Heinrich Liebegott Miſcherling in Porſchdorf.. 

n Der Preis für Kalk wird wahrſcheinlich in der nächſten 
Zeit in die Höhe gehen; denn wie aus Breslau gemeldet wird, 
haben ſämmtliche oberſchleſiſchen Kalkbrennereien von Neujahr ab 
die Preiſe erhöht und zwar für gebrannten Stückkalk auf 44 Pfg. 
1 I friſche Kalkaſche auf 14 Pfennige pro 50 Kilogramm ab 

ogolin. 


Berlin, den 13. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Not., 10. 

do. 70er lofo . Sau 30| 32 40 

do. 70er Januar 31 70 31 80 

do. 70er Januar⸗Febr. 31 70 31 80 

do. 70er April⸗Mai 32 90 33 — 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 60 34 70 

do. Söoer loko. 51 300 51 

Not.v 10, 


Not. v. 10, 
106 60 Poln. 59 Pfandbr. 66 50 65 90 
5 309 „ 10 103 oln. Liquid.⸗Pfoͤbr. 61 50 60 75 
Poſ. 48 Pfandbriefe 101 101101 10 Ungar. 43 Goldrente 88 —| 87 60 
Poſ. 330 Pfandbr. 99 90) 99 90 Ungar. 55 Papierr. 86 50 
Pos. Rentenbriefe 104 — 104 1 08 Kred.⸗Akt. 8181 10 
Oeſtr. Banknoten 173 901173 75 t. Fr. Staatsb. 8101 50 
Oeſtr. Silberrente 76 70 76 —Lombarden = 61 25 
Ruff Banknoten 227 50225 75 Fondſtimmung 
Ruſſ 429 Bdkrpföbr. 99 90 99 7 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 86 60 85 10 Schwarzkopf 262 60 
MainzLudwighf.dto121 25 Königs⸗u.Laurah. 177 — 
Marienb. Mlaw. dto 57 75 Dortm. St. Pr. La. A. 134 — 
Italieniſche Rente 94 40 94 400 Inowrazl. Steinſalz 59 75 
Ruſſag konſ.Anl1880 94 25 93 75 Ultimo: 

ſb. A214 50 


Konſolidirte 49 Anl.106 90 
ya 3 50 


2 


260 50 
176 25 
135 90 
57 75 
dto. zw. Orient. Anl. 70 75) 70 40 Dux⸗Bodenb. Ei 213 75 
159 25/Elbethalbahnſ „ 9 
103 - Galizier eh = 
17 60 Schweizer Ctr, „146 30 
— — Berl. Handelsgeſell. 206 — 
t — —Deutſche B. Akt. 181 25 
Poſ. Spritfabr. B. A. — iskontoKommandit251 90 
Gruſon Werke 167 50.172 —Ruſſ.Bankf.ausw. H. 76 75 75 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 101 50, Kredit 181 —, Diskonto⸗ 
Kom. 251 90 

Breslau, 11. Januar, 95 Uhr Vormittags. Landzufuhr und 
Angebot aus zweiter Hand nur ſchwach, die Stimmung im Ab⸗ 
gemeinen feſt. ; 

Weizen zu notirten Preiſen, gut verfäuflich, per 100 Kilogr. 
ſchleſ. weißer 17,.0—18,90—19,30 M., gelber 17,60—18,80—19,20 M., 
einſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm 17,00 bis 17,40 17,90 M., feinſte A 

D= 


25 
75 


dto. Präm.⸗Anl 1866160 
Rum. 69 Anl. 1880 103 
Türk. 10 konſ. Anl. 17 
Poſ. Provinz. B. A. — 
Landwirthſchft. B. A. — 


1 


Januar ⸗April 49½ 


gramm 15,70 16,40 17,40 Mk., weiße 17,50—18,50 M. 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 1616,60 16,90 Mark. 
hto per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mk. 

) 
16,50—17,50—18,50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 10 
Kilogramm 16,50 17,00 17,50 Mark. Lupinen ſchwacher 15 
ja, per 100 Kilogramm gelbe 10,00 11,50 13,00 Mark, blaue 
850—9,50—11,50 Mk. Wicken in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 
15,50 —16,50 bis 17,50 Mk. Oelſaaten niedriger. Schlag⸗ 
lein preishaltend. Hanfſamen niedriger 15—15,50—16 M. — Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. ener 21,50, 20,50 
18,50, Winterraps 29,40, 28,40, 27,50, Winterrübſen 28,40, 27,50, 
26,50. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,50—14,75 Mk., fremder 14,20—14,60 Mk. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 154—16,00 Mk., fremder 15,00 
bis 155 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 12 
bis 13 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten 
beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 50, weißer blieb feſt, 29-36 
bis 45—58 M. Schwediſcher Klee mehr angeboten, 35—40—45 
Mark. Tannenklee mehr an Thymothee matter, 24 bis 
2 —29—30 Mark. — Mehl behauplet, per 100 Kilogramm inkl, 
Sack Brutto Weizen fein 27,75—28,25 Mk., Hausbacken 27,2%5—27,75 
M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 —11,20 Mk., Weizenkleie 9,20 — 9,60 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30—8,60 Mk. Roggenſtroh per 
600 Kilogramm 40,00 44,0 M 

(Bericht der Handelskammer.) 


Mark. 
Bromberg, 11. Januar. 

Weizen: feiner 181—185 Mk., geringer nach Qualität 175—180 Mk: 

feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 168—172 Mk., feinſter 


über Notiz. Braugerſte 150—160 Mk., athena 
ocherbſen ala IE, 


Hafer nach Qualität 150—160 Mk. — 
k. — Spiritus 50er Konſum 49,50 Mk., 


Futtererbſen 145—150 M 
70er 30,50 Mk. 
0e (H. v. Morſtein.) 5 


fer 
ais 
| | 0 Mk. Erbſen 
wach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50 —16,50—18,00 Mk., Viktoria 


90 


Br., 
117% M. Gd. September⸗Oktober inländiſch 153 M. Br., 152 
M. Gd., tranſit 108 M. Br. 107 M. Gd. Regulirungspreis in⸗ 

ländiſcher 165 M., unterpolniſcher 114 M., tranſit 112 M. 
Gerſte feſt. Gehandelt iſt inländiſche große 113 Pfd. 161 
M., hell 105 Pfd. 161 M., ruſſiſche zum Tranſit 102 Pfd. 108 
M., 112/3 Pfd. 115 M., hell 102 Pfd. 110 M., 101 Pfd. 111 M., 
105/6 Pfd. 120 M., 107 Pfd. 122 M., 106/7 Pfd. 126 M., 109/10 
Pfd. 127 M. per Tonne. — Mais ruſſiſcher verſteuert 114—122 
M. je nach Qualität per Tonne bezahlt. — Rübſen ruſſiſcher 
zum Tranſit Sommer⸗ beſetzt 220 M. per Tonne gehandelt. — 
Dotter ruſſiſcher zum Tranſit 175 M. per Tonne bezahlt. — 
Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,75, 480 M., extra grobe 
4,95 M., mittel 4,60, 4,70 M., feine 4,50, 4,55, 4,60 M. per 50 
Kilo. gehandelt. — Spiritus kontingentirter loko 49 M. Gd., 
/ 1115 Go., nicht kontingentirter loko 30 M. Gd., 


Dar- Al, 30% 


„Bah, ſo ſchlimm iſt es nun auch nicht. Erſt kommt 
er auf alle meine Söhne.“ 

Ernſt lachte. 

„Hoffentlich haſt Du recht viele.“ 

„Und dann auf Dich und Deine Söhne —“. 

„Ja wohl, — wenn! Meine Söhne kannſt Du getroſt 
auslaſſen.“ 

„Und dann auf Onkel Adolph und ſo weiter,“ ſchloß 
Adam, „die ſogenannten Agnaten kommen noch lange nicht 
dran,“ und legte den Schmuck wieder zurück. 

Inzwiſchen glitt ein Schatten hinter den Brüdern über 
den Boden des Gemaches an den Wänden hin, und ein Paar 
Augen blickten ſtarr und erſtaunt durch die bis zur Erde 
reichenden Scheiben der Glasthür auf die funkelnde Pracht 
des Familienſchmuckes der Kirchmeiſter. Als Adam ihn wie⸗ 
der auf fein weißes Polſter zurücklegte, fühlte er eine Beweg⸗ 
lichkeit des Bodens. Befremdet unterſuchte er den Kaſten und 
fund, daß der Boden ein doppelter war. 

Beide Brüder beugten ſich voll Intereſſe über den Gegen- 
ſtand, ſchoben den Schmuck achtlos beiſeite und verſuchten, 
den Boden zu heben. Plötzlich, durch die zufällige Berührung 
eines Knopfes der Innenſeite ſprang eine Feder, und der 
Boden ließ ſich leicht herausheben. 

Erſtaunt, faſt entſetzt trafen ſich ihre Blicke. 

In dem unteren Raume des Kaſtens lag auf demſelben 
weißen, lichten Sammetpolſter eine blitzende Piſtole, — dieſelbe 
die auf dem Bilde dort gemalt war. Von feinſtem Stahl, 
mit Gold und Silber eingelegt, war ſie allerdings auch ein 
Werthſtück. Ernſt nahm das Papier, das im Laufe ſteckte, 
haſtig aus des Bruders Hand und las laut: 

„Ich, Adam Thaddäus von Kirchmeiſter, Lieutenant der 
Garde⸗Ulanen, genannt „der wilde Kirchmeiſter“, ſechsund⸗ 
zwanzig Jahre alt, habe in dieſer Nacht mit dieſer Waffe 
auf mein Leben gezielt, als ein Zufall mich davor bewahrte, 
loszudrücken. Mann und Erbe, der Du, verzweifelnd an Le 
ben und Ehre, dieſe Waffe erhebſt, um gleich mir zu thun, 
ſieh' Dich vorher genau um, ob ein Zufall Dich nicht daran 
hindern will, der Dein Schickſal wendet. 


Der mit rothem Schildpatt und vergoldeten ſilbernen 
Griffen verzierte Schrank war im Beſitz des Fräulein Aurora 
von Kirchmeiſter und ſoll einen verſteckten Schatz enthalten. 
Ich habe ihn nicht nicht gefunden. — Dreißig Jahre ſpäter. 
— Derſelbe. 


Herr auf Deckenfeld.“ 
1. 


Bei der Eröffnung des Teſtaments ſtellte es ſich heraus, 


daß abſolut kein Allodialvermögen vorhanden war, aber Schul⸗ 
den, wo nur immer welche gemacht werden konnten. Der Be⸗ 
ſitz ſelbſt war nach den Fideikommißgeſetzen nicht zu belaſten. 
Das Kapital, welches die beiden nicht zum Majorat gehören⸗ 
den Vorwerke eingetragen, ſei quasi wieder in Deckenfeld hin⸗ 
eingeſteckt, d. h. in dem Geſtüt angelegt und den beiden maſſi⸗ 
ven Scheunen und Stallungen, für welche, den Gütern profi⸗ 
table Unternehmen, er ihrerzeit Gelder aufgenommen. Ebenſo 
ſtecke in den Maſchinen, dem ganzen todten Inventar und den 
koſtſpieligen Treibhäuſern ein erhebliches Kapital, über deſſen 
Herauszahlung der Univerſalerbe, der zur Zeit noch nicht er⸗ 
nannt ſei, ſich mit den anderen Betheiligten zu einigen habe. 
Im übrigen trete nur noch das Teſtament des Fräulein Au⸗ 
rora von Kirchmeiſter in Kraft, mit allen Legaten, Penſions⸗ 
und Wittwengeldern, die darin feſtgeſetzt. | 

Ernſt ſaß mit übereinander geſchlagenen Armen da und 
ſprach kein Wort bei dem lebhaft ausbrechenden Dispnt der 
Verwandten, als auch das Teſtament der Großtante verleſen 
war. Adam trat neben ihn, ſein Geſicht war geröthet, und 
ſein Lächeln etwas erzwungen. 

Es iſt unerhört, wie die alte Aurora mit den Gütern 

umgeſprungen iſt,“ ſagte er nervös. 

„Und hinterher der alte Mann da im Erbbegräbniſſe“, 


fügte Ernſt ruhig bei. 


„Ja, wenn es nicht ein ſo prachtvoller Beſitz wäre, 
könnten mir die Haare zu Berge ſteigen ob all' der Anforde⸗ 
rungen und Geſchichten, die drum und dran hängen.“ 

Der Rechtsbeiſtand der Familie trat zu den Brüdern.“ 

„Immerhin laſſen Sie ſich Glück wünſchen, Herr Lieute⸗ 
nant; Sie ſind einer der größten Grundbeſitzer der Provinz, 
und die Einnahmen ſind keine geringen und werden ſich unter 
friſcher, rationeller Wirthſchaft leicht auf das Doppelte er⸗ 
höhen laſſen. Die Güter ſind ja nicht in Kultur, ſie ſind 
— unter uns gejagt — berühmt vernachläßigt! Denken Sie, 
was ſich bei einiger Arbeit und Geduld daraus machen läßt. 
Die kleinen Kapitälchen, die Sie ja nach getroffener loyaler 
Verabredung mit Bequemlichkeit herauszahlen können, werden 
Sie bald nicht mehr groß merken.“ 

„Der Anſicht bin ich auch“, rief Adam lebhaft, „und 
was gethan werden kann, wird gethan. Es iſt doch und bleibt 
ein ſtolzes Erbe und, mein lieber Roſenheimer, ich nehme ihren 
Glückwunſch dazu aus vollem Herzen an.“ 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hände. 

Ernſt ſah gelaſſen zu. 

„Nur einige Arbeit und Geduld“, ſagte er gedankenvoll 
und blickte prüfend in das ſtrahlende Antlitz des Bruders. 

Fortſetzung folgt. 


Berlin, 13. Januar. [Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
hof! (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ie . Rir⸗ 

der. Bei hohem Angebot und trotz gutem Export war das 
Geſchäft ſchleppend und wurde nicht geräumt. Die Preiſe 
notirten für 1. 55—58 M., für II. 45-50 M., für III. 
41—43 M., für IV. 36—40 M., für 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 9922 Schweine (darunter 
Ueberſtände vom vorigen Markttage.) Wegen ſtärkeren Auf⸗ 
triebs bei geringem Export konnten vorwöchentliche Preiſe nicht 
Stand halten, doch wurde Alles, wenn auch bei langſamem 
Geſchäft, ausverkauft. Feine, reife, kernige, wenig vertreten, 


waren außerordentlich geſucht, einzelne über Notiz bezahlt, I 


fette, ſchwere vernachläſſigt. Die Preiſe notirten für I. 61 bis 
62 M., ausgeſuchte darüber, für II. 59—60 M., für III. 
56—58 M. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf 
ſtanden: 1548 Kälber. Nach mattem Vorhandel flauer als in 
der Vorwoche. Die Preiſe notirten für I. 59—62 Pf., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 48—57 Pf. für III. 40—46 Pf. 
für Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf standen: 8690 Hammel. 
Preiſe und Tendenz unverändert. Alles geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 44—48 Pf., beſte Lämmer bis 53 Pf., für 
II. 36—41 Pf. für Pfd. Fleiſchgewicht. 

Berlin, 10. Januar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
7. Januar. 

. Aktiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 

ländiſchen Münzen) das 0 fein zu 1392 Mark 


berechnet. Mark 741967000 Zun. 7388 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſch.⸗ 17 261 000 Zun. 621 000 
3) do. Noten anderer Banken = 11 841 000 Abn. 1418 000 
4) do. an Wechſerrln 605 018 000 Abn. 48 709 000 
5) do an Lombardforderung. = 142 939 000 Abn. 43 280 000 
6) do. an Effekten 26 902 000 Abn. 1 545 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven. m = fi 35 810 000 Zun. 3 426 000 
aſſiva. £ 
8) das Grundkapital Mark 120 000 000 unverändert 
9) der Reſervefonds = 24 435 000 unverändert 
10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1 108 053 000 Abn. 52 483 000 
11) der ſonſt. tägl. fälligen 5 
Verbindlichkeiten „317 292 000 Abn. 30 904 000 
12) die ſonſtigen Paſſiva . = 1165 000 Abn. 169 000 


Wien, 11. Januar. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staats⸗ 
bahn in der Woche vom 1. bis 7. Januar betrug 621 990 Fl., 


Mehreinnahme 15 331 Fl. 8 
Ausweis der Südbahn vom 1. bis 


Wien, 11. Januar. A 
Mehreinnahme 13825 Fl. 


7. Januar 608 582 Fl., 


Vermiſchtes. 


* Wie man nicht mit Kindern ſprechen darf. Eines 
Tages fuhr 100 ſo ſchreibt ein Mitarbeiter der „Kieler Ztg.“, von 
Boſton nach Maden. Eine hohe, bleiche und magere Dame mit 
einem kleinen Knaben hatte neben mir Platz genommen. Der 


kleine Knabe ließ ſich ſofort herbei, aus dem Coupsfenſter zu | 


ſchauen und da er den Eindruck machte, ein ungewöhnlich auf 
geweckter und wißbegieriger kleiner Knabe zu ſein, deſſen Auf⸗ 
merkſamkeit von allem, worauf ſein Auge fiel, in Auſpruch genom⸗ 
men wurde, konnte ich nicht unterlaſſen, auf ſeine Fragen und die 
Antworten der Dame zu lauſchen. „Was iſt das Tante?“ fragte 
der Knabe, indem er auf einen Heuſchober zeigte, bei dem wir 
vorüber fuhren. „Das iſt Heu, mein Junge“, antwortete die 


g „Sowohl bei Tage 


als bei Nacht, mein J . — 
Sonntag?“ — „Ja, immer.“ = 31 5 
Sonntage Heu zu machen?“ (Der engliſche und amerikaniſche 
Sonntag wird bekanntlich ſehr ſtrenge gefeiert.) — „Das weiß ich 
nicht. Aber jetzt ſollſt Du ſtillſchweigen, Willie, dann biſt Du 
artig. Tante iſt müde.“ Nach einer kurzen Pauſe fragte der 
Kleine aufs Neue: „Woher kommen die Hennen, Tante ?“ — 
„Das weiß ich nicht, Niemand weiß es.“ — „Ob nicht der Mond 
fie legt?“ — Ja, das glaube ich wohl“, antwortete die Dame. — 
„Kann der Mond auch Eier legen?“ — „Das nehme ich an. 
Aber höre j 
Willie aufs Neue: 


wir August Benedikt 


Benny jagt, daß Ochſen und Eulen daſſelbe 


Hoddi 
Reines Malz⸗Extract⸗Bier 


au er zur Stärkung für Schwache und Rekonvaleszenten. In Poſen nur 
num auf, mich zu ſtören.“ — Nach kurzer Pauſe begann bei Herrn A. Ciehowiez. Man achte auf den Korkbrand! 69 


RT 


g „Auch am Schutz gegen fluenza. Deen na per Schachtel a1 M. 
„Iſt es denn nicht ungöttlich, am zu haben in 8 Apotheke und bei Apotheker Szymanski. 


AB Allen, welche nur auf wirkliche Leiſtungen ſehen, empfehlen 


Ek 's (Berlin C. II.) 


find ; it dies wahr, Tante?“ — „Ja — möglicherweiſe.“ — „Ich =— 
laube, daß ein Schellfiſch Eier legen kann — glaubſt Du es duch, f 
Hu ) glaubſt Du es auch, m 
Tante ?. — „Ja, ich denke es“, antwortete die Dame. — „Haſt Trauer Anzeigen. 


Du je einen Wallfiſch auf feinem — „Ja, das 
glaube ich wohl. „Wo?“ — „Ich meinte natürlich nein, Willie. 
Aber nun ſollſt Du mich in Ruhe laſſen; Du wirſt mich bald ver⸗ 
rückt machen.“ — „Wie thuſt Du, wenn Du verrückt wirſt, Tante?“ 
— N haßt, ſo viele „Fragen.“ — „Haſt Du eine Fliege Zucker 
eſſen ſehen : „Ja.“ — „Wo?“ — „Setze Dich auf Deinen 
Platz, Willie, und ſei ſtill, oder Du kannſt glauben, daß ich Dich 
ſchütteln werde. So, nun kein Wort mehr!“ Und ſie ſtach den 


kleinen Knaben mit ihrem Zeigeft vor "ch- 
ee hrem Zeigefinger fo, als wenn ſie ihn durch 


— ...... — 


Deulſchfreiſinnige Partei! 


Parteigenoſſen! Am 20. Februar werden die Reichs⸗ 


Neſte geſehen?“ 


Traner-Briefbogen in Qnart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Gonveris 
Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 
OCouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DECKER & CO. (A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. POS EN Wilhelmstr. 17. 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
f (Ohne Verbindlichkeit.) 
10. Januar 1890. 


. Pf pro 50 Kilo oder 100 Pfd. M. Pf. 


tagswahlen ſtattfinden. Nachdrücklicher noch als bei früheren bro 50 Kilo oder 100 Pfd. 
Reichstagswahlen iſt diesmal nach Einführung der fünf-| i 
jährigen Wahlperiode der Kampf für die Aufrecht⸗ Weizen⸗Gries Nr. 1 . 17 40 Roggen⸗ Kleie 5 80 
erhaltung der Freiheiten des Volkes und gegen neue Kaiſeraus u Smehl 255 15 10 r B 15 50 
Mehrbelaſtungen durch Steuern zu führen, und rechnen Weizenmehl Nr 000 „1640 > = 3 114 50 
wir dabei auf die thätige Mitwirkung und die Opferwilligkeit = 00 weiß Band 1420 . - 4 13 50 
aller 5 - 90 gelb Band 19 10 z = 5 13 — 
Die Agitation durch Wort und Schrift erfordert in vielen gas nene ee 1908 = = 6 12 50 
ſtarker Beeinfluſſung ausgeſetzten Rieifen Sunne, welche von eden ee SER 9 20 Gersten Gre en 105 50 
den zunächſt Betheiligten allein nicht vollſtändig aufgebracht Roggenmehl Nr.. . 1360 = - 2 12 50 
werden können. Um planmäßig und kräftig vorgehen zu können, z „u. 1 zuſ. 12 80 ,, 
bitten wir alle Freunde dringend, alsbald Beiträge zu 5 . 2 a ee ch 12020 
unſerm Zentralwahlfonds an den Schagmeifter deſſelben, Kommißmehl .. 1080 Be ne . hs 89 
Herrn Abgeordneten Hugo Hermes, Berlin G., Neue Pro- Roggen Schrot 9 60 - 2 15 20 
menade 3, oder an Herrn Hugo Hinze, Berlin W., Pots⸗ Roggen⸗Futtermehll.—— f 
damerſtraße 136/137, einſenden zu wollen. . 
Quittung erfolgt durch die „Parlamentariſche Korrefpon- | Meteorologiſche 


denz“, auf Wunſch unter Chiffre. in 


Beobachtungen zu Poſen 
u Jauuar. 


4 ar Barometer auf 0 0 
Geſchüfts führender Aus ſchuß 2 85 d Gr. reduz. in mm] Wind. Wetter. i. Cel. 
der deutſchfreiſinnigen Partei. En I f 10 3 
er 7 5 > 5 U heiter 1 5 
Theodor Barth. Hugo Hermes. Ludoif Parisius. Eugen Richter. 17. Abends 9 756,0 N ſtark bedeckt ＋ 14 
Rickert. Schrader. 12. Morgs. 7 758,2 NW ö mäßig bedeckt 2) + 0,6 
12. Nachm. 2 756,0 NW mäßig bedeckt +05 
12 Abends 9 1524 9 o babe + 00 
es - = 5 i . Morgs 7 756, mäßi b it — 
Ball⸗Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 1489 en 9 halbheiter 12 


v. Met. — glatt, geſtreiſt u. gemuſtert — verf. roben⸗ und ſtück⸗ 
weſſe porto; und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K, u. K 
Hoflief.) Zürloh. Muſter un gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Am 11. = 


Am 12. = 


2) Nebel. 
Am 11. Januar Wärme-Maximum ＋ 3,0% Celſ. 
| Wärme⸗Minimum + 2,40 
Am 12. Januar Wärme⸗Maximum + 1,7? 
Wärme⸗Minimum — 1,10 


EN 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch 
den Gebrauch von Apotheker Dallmanns' Kola-Pastillen beſeitigt, 


ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes den Magen und 


Waſſerſtand der Warthe. 


Dame. — „Was iſt Heu?“ — „Heu — iſt natürlich Heu.“ — 
„Aber woraus iſt Heu bereitet?“ — „Heu — das iſt aus Erde — 
und Luft und Waſſer gemacht.“ — „Wer macht es?“ — „Unſer 


Herr macht es.“ 


Bekanntmachung. 


Der Herr Miniſter des Innern hat auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen der SS 8 und 15 des Wahlgeſetzes für den Reichstag 
vom 31. Mai 1869 und gemäß 8 2 des dazu ergangenen Regle⸗ 
ments vom 28. Mai 1870 die Auslegung der Wählerliſten zu den 
durch die kaiſerliche Verordnung vom 8. d. NS. angeordneten 
Wahlen zum Reichstage 757 

vom 23. Januar d. J. ab 
angeordnet. 

Unter Hinweis auf $ 3 des gedachten Reglements wird dies 
nit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die für die hieſige Stadt 
angefertigten Wählerliſten während dex Dienſtſtunden 

im zweiten Stockwerk des Rathhauſes, Zimmer Nr. 14, 
enzuſehen ſind, und daß, wer die Liſten für unrichtig oder unvoll⸗ 
ſtindig hält, dies innerhalb 8 Tagen vom 23. Januar d. J. ab 


be uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzuzeigen und die Beweis⸗ 1 


mittel für ſeine Behauptungen, falls dieſelben nicht offenkundig 

fun, beizubringen hat. 

d. F., Abends 6 Uhr, angenommen werden. 
Bofen, den 13. Jauuar 1890. 

Der Magiſtrat. 


Jwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 17. Januar 
1890, Vormitt. 11 Uhr, werde 
ich auf dem Krajewski'ſchen Ge⸗ 
höfte in Biskupice bei Pudewitz 
verſchiedene Mobilien, worunter 

a) eine Plüſchgarnitur beſtehend 

aus Sofa, zwei Eckſofas, zwölf 
gepolſterten Stühlen, 


Sellhriefs⸗ Erledigung. 

Wojiech Pawlak in Nr. 818 pro 
1889. 7 

Pongwitz, den 7. Januar 1890. 


Köngl. Amtsgericht. 


} \ bp) ein Klavier (Flüge), 
Bekmntmachung. c) ein großer ei mit Mar⸗ 
In mier Regiſter, betreffend morkonſole, 5 

die Eintragung der Ausſchließung] ch ein Büffet von geſchnitztem 

oder Aufhbung der ehelichen Gü⸗ Eichenholz, ar 

tergemeinhaft bei Kaufleuten ift| e) ein großer Tiſch von Eichen⸗ 

zufolge Vefügung vom heutigen holz, 

Tage unte Nr. 35 eingetragen ferner 

worden: 7 f) eine goldene Herren-Remon⸗ 
daß der aufmann Paul Albert toiruhr, 


Hoffmann zu Schlichtingsheim 
(Firma kr Friedrich Exner's 
Nachfolgentr. 132 des Firmen⸗ 
Regiſters) für ſeine Ehe mit 
Hedwig gehrenen Hüsing durch 
Vertrag vm 3. Dezember 1889 
die Gemeinhaft der Güter und 
des Erwerbs ausgeſchloſſen hat. 
Frauflaoͤl, de 10. Januar 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


g) ein goldener Diamantring, 
h) fünf Gewehre, worunter ein 
Lefaucheux, 742 
i) ein Herrenpelz, 
) eine Handfeuerſpritze 
und mehr derartige Gegenſtände 
zwangsweiſe an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigern. 


1 


„Macht er es bei Tage oder bei Nacht — 


Reklamationen werden bis zum 30. Januar 


die Nerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 


— täglich genommen, Sind gleichzeitig Der Tiheriie 


Auktion. 


Donnerſtag den 16 Januar, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
am Güterboden zu Bahnhof 
Filehne 


10 Colli Schurwolle 


A058 Kilogr.) und 


Colli Schmutzwolle 


(328 Kilogr. ) 
gegen ſofortige Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkaufen. 653 

jagsch, 


Gerichtsvollzieher zu Filehne. 


Mein Hausgrunoſtück 
in Oberſtadt, gute Lage und mo⸗ 
dern gebaut, mit Einfahrt und 


großem Hofraum und vielen 
Räumlichkeiten, will Verzuges 


wegen verkaufen. Zahlende Selbſt⸗ 
käufer wollen ihre Adreſſe unter 


G. Z. 100 poſtlagernd nieder⸗ 


785 
184 


legen. 
Für Kaufleute, 


Aſſeſſoren, Buchhändler, Buch⸗ 


drucker iſt eine gut gehende Buch⸗ 


druckerei in Schleſ, gegen baar ß 
billig, oder 1500 bis 2000 Thlr. | 


Anz. zu verk. Nur zahlungs⸗ 
fähige Käufer wollen ſich meld. u. 
Buchdruckerei 77 a. d. Erp. d. Bl. 


Ein Uutz⸗Geſchäft 


iſt Familien⸗Rückſichten halber 
billig zu übernehmen. Offerten 
sub Lit. H. W. 34 Lissa i. P. poſt⸗ 
lagernd. 745 


Meine Gaſtwirthſchaft 


in Woyein mit ca. 38 Morgen gutem 
Ackerland iſt zu verkaufen und 
ſofort unter günſtigen Bedingungen 
zu übernehmen. 53; 


758 


5 Wreſchner, Poſen. 


Mein Grundſtück, 


wo ſeit (20 Jahren ein Schank⸗ 
und Kolonialwgaren⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wurde, iſt verhältnißhalber 
ſofort zu verpachten. Offerten bitte 
zu richten an 568 


Vittwe A. Neumann, 


Inowrazlaw, Friedrichſtr. Nr. 32. 


Hppothekariſche Dnrlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
fuße, auf Güter unmittelbar hinter 
Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
grundſtücke guter Lage der Stadt 


I Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 


mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Dom. Zielatkowo 


hat 
30 Eik. Maſtvieh 
u. 60 Stück Maſtſchafe 
Lauf- Tansch-» Pacht- 
Mies 5 


Ein nachweisbar gut gehen⸗ 
des chäft für eine Wittwe 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offert. 
unter K. 600 Exped. d. Bl. 
erbeten. 600 
10 000 M. zu 4 Proz. 

werden auf eine Hypothek per 
1. Juli geſucht. Feuerverſich. 
25 000. Näheres bei Raphael 

728 


Poſener 
Famtilienſeife 
3 Stück 50 Pf. 


2 1 empfiehlt Paul Wolff. kauft 
Schriever 1 ei 43 ; 
Gerichtsvollzieher ir Pudewitz. Carl Ritter, Strelno. 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Poſen, am 16 Januar Morgens 1,20 Meter. 


Morgens 1,28 = 


Trauer⸗Hüte 


R empfiehlt billigſt N 
Isidor Griess, 0 , 


2 r 
Drillſäcke!! 
10,000 Stück, 3 Scheffel Inhalt 


faſſend, in gutem Zuſtande offerixt 
zum billigen Preiſe 657 


S. Glücksohn, 
SerinbSpandanerbrütel, 


ackhandlung 
und Verleih⸗Inſtitut. 


Fleckenreiniger, 
in Faſchen à 25 und 50 Pfg., 


empfiehlt Pau Molt, 


Drogenhandlung, Wilhelmsplatz. 


Sückel! Enkel! 


Einmal gebrauchte Säcke in jeder 
Sorte u. zu jedem Artikel zu den 
billigſten Preiſen, ſowie Leihſäcke 


zu 4 Pfg. pr. Tg. u. Sc. offerirt 


S. Glücksohn, 


Berlin, Spandanerbricel, 


Sackhandlung u. Verleih⸗Inſtitut 
von Säcken 
Plänen. 656 


Prima fetten dicken ger. Speck, 


= „ geſ. = 
=  feinites Bratenſchmalz, 
= = Speiſeſchmalz 

liefert zu billigſten Preiſen das 

Fettwaaren⸗Ungros-Geſchäft von 


J. Schwalbe, 


20498 Koſchmin. 
40 Schock Rohr 
frei Bahnhof Rokietniee in 


1 
Dom. Jvachimsfeld 
bei Rokietnice. 


und waſſerdichten 
35565 


Thee’s 11990 Ent, 


recht gut u feinschmeckende 
Soucheng u. Staubthee, sowie 
f. Arak, Rum, franz. Cognac, 
Bordeaux- und Ungarweine 
empfiehlt 14982 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 
Stets friſch gebrannten 


Dampi-Caſee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,40 bis 2 M., 
ſowie auch 


rohen Caffee 


von 1,0 1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigſter Auswahl 17877 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


5 U * * 

Ein Nepoſitoxium 
mit Schubladen, zu Woll⸗ und 
Weißwaaren ſich eignend, hat ſehr 
billig abzugeben Markt 86, 
Wilh. Neulaender. 778 


Aepfel, rothe, Stett. 18, and. Sort. 


12 Pf. das Pfd., Kl. Gerberſtr. 8. 
Intereſſante Photographien! 
Jntereſſanten deutſchenz Spezial⸗ 
Katalog gratis u. franco durch 
A. Bode, Paris, rue Gutenberg. 


DEREN 


K ee 


eb Geldgewinne, 
darunter große Haupttreffer 
neben vielen mittleren 
1 Geldgewinnen. 
Keine Ziehungsverlegung. 
95 2 0 x 
Looſe 2 3 M. 
40 Pf. incl. Porto und Ge 
winnliſte verſendet 15 
S. Münzer, Breslau, 
Se e 


EEE TEEN TER ENGEN / TIEREN TR rr 
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[2 * 7 = 
Ein junger Mann, 
tüchtiger Expedient, mit ſchöner 
Handſchrift und den Comptoir⸗ 
4 | arbeiten vertraut, ſowie 1 kräf⸗ 
tiger Lehrling. welcher die nö⸗ 
thige Schulbildung beſitzt, finden 
in meinem Colonialwaaren⸗, Dro⸗ 
gen⸗ und Deſtillations = Gejchäf. 
ſofort Stellung. 748 


M. Silberberg, 


Grätz, Prov. Poſen. 
Ein Ziegelmeiſter 


wird auf Dom. Röhrfeld bei 
Röhrfeld von ſofort oder 1. 
April geſucht. 776 

Ein auſtändiges jd. Mädchen, 
das Küche und Wirthſchaft ver⸗ 
7 wird von ſofort geſucht 
766 


lech schaumwein-Fabrik 


n unſerem Melailge u 
findet ein Lehrling mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, Stellung. 
714 Adolph Asch Söhne. 


Herrſchaft Wonſowo, Kreis Neu⸗ 
tomiſchel, ſucht per 1. April er. 
einen Schäfer, der einer 
Stammſchäferei vorſtehen kann, 
einen Hofſchmied und einen 
Vogt bei gutem Lohn und 
Deputat. 365 

Ein tüchtiger 


470 
Ciſcnwagren⸗Händler, 
der auch kleine Geſchäftstouren 
übernehmen kann, ſuche per ſofort 
oder 1. April d. J. Bevorzugt 
werden ſolche, moſ. Glaubens, die 
ſchon gereiſt haben. 
M. Apolant, 
Stabeiſen-⸗ u. Eiſenwaarenhandl., 
Krone. 
Ein Mützen machergeſelle 
wird geſucht. C. Adamski, 
Mützenfabrik, Poſen, Neueſtr. 


Einige 


junge Zädchen, 


welche ſchon in einer Stein⸗ oder | E 
un Buchdruckerei od. in einem ähnli⸗ 
ſchen Berufe gearbeitet haben, fin⸗ e 
den ſofort Stellung in der 
Hofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Tüchtige 


il und Neithoſen⸗ 
Schneider 


werden geſucht. 701 
2. Leib-Huſaren⸗Regiment 
Kaiſerin Nr. 2. 


Tichtige Eiſendreher 


an größere Bänke und 655 


tüchtige Maſchinegſchloſſer 


auf feinere Dampf⸗Maſchinen 
ſucht für dauernd die Aktien-Gesell- 
schaft H. Paucksch-Landsberg a. W. 

Ein Fräulein, welches mit 
Kindern umzugehen verſteht und 


(Abtlen-Kapltal 1 Million Mark) 5 5 3 Ul Abwehr! ' 7 


elde u. blaue 
Wachenhe m Lupinen 
(Rheinpfalz) 


brikat 1889 in Paris ge⸗ ar 
empfiehlt ihre patentirten, aus reinem |® 1 bas be a Al: kauft in ganzen 
Naturwein ohne Zusätze von Spirituo erkannt und mit der»Gol- | WM Wasgonladungen 274 
sen und ohne Einpumpen von Kohlen- Wolf Tilsiter, 5 
Säure hergestellten, von ärztlichen MM _ Getreidegeschäft, | 
Autoritäten günstigst begutachteten 


Schaumweine. 


Al bel nur durch die 
Weingrosshandlung 


Ribbeck Posen, 
& M.1,80 u. M. 2 die ganze Flasche. 
u 


denen Medaille« prämiirt & 
wurde, hat auf einen in 
Fecamp (Frankreich) wohn⸗ 
haften Deſtillateur eine er⸗ 
ſchütternde Wirkung hervor⸗ 
gebracht, und ſcheint unter 
dieſer Wirkung in erſter 
Reihe das Rechtsgefühl 
deſſelben gelitten zu haben, 
denn nur dieſem Umſtande 
können wir es zuſchreiben, 
wenn dieſer Herr ſich er⸗ 
dreiſtet, unſere Angaben, be⸗ 
treffend die Prämiirung & 
unſeres Fabrikats 1889 Paris, 

als unwahr zu bezeichnen 
und zu behaupten, daß wir 


Bromberg, 
1 ll. 


. 


8 Flechtenkranke 


trockene, näſſende Schuppenflech⸗ 
ten und das mit dieſem Uebel ver⸗ 
bundene ſo unerträglich läſtige 
Hautjucken heilt unter Garantie 
ſelbſt denen, die nirgends Heilung 
fanden Dr. Hebras Flechtentod. Be⸗ 
zug St. Marien - Drogerie. Danzig, 
Breitgaſſe 60. 752 


ER h. Reiche 
H eirat Damen 
2 wünſchen ſich zu verheirathen. Herren 


erhalten ſofort unter der denkbar größ⸗ 
ten Diseretion Näheres durch General⸗ 


JJC TEE EBESEEERS 


Markt 9, i. Laden. 
Ein ſolider, gut empfohlener 


junger Mann 
(mos.) findet per bald oder per 
15. Auguſt er. in meinem Deſtilla⸗ 
tions- (en. gros) Geſchäft Stellung. 
Herrmann Bloch, Krotoſchin. 
Die Juſpektorſtelle 
in Koninko iſt beſetzt. 731 
Grassmann. 


in Paris 1889 überhaupt 
nicht vertreten waren, alſo 
nicht ausgezeichnet werden 
konnten! 

Wir wollen dieſem Herrn 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗ Waagen, feuer. Fanden in 1 Reihe 
: 7 } „bemerken, daß deutſche 
und diebesſichere Sei Fabrikanten in Bezug auf 
ſen ſchränke u. Kaſſet⸗ A 5 1 5 15 gu 
l Sin: | Grundſätzen huldigen, als 
ten, Letztere auch zum Ein unſere nd e Nach⸗ 
115 mauern, empfiehlt 9769 
ee die Eiſenhandlung von 


Anzeiger Berlin SN. 61. Porto 20 Pf. 
barn. — Es beweiſt dies 
Ärzyzan „Sthuhmaczerliraßze 17. 
> 


wiederum einmal, wie wenig FA 
BETT Vor Fälschung wird gewarnt. 7 


Logis für zwei Herten 
MR” Verkauf blos in grün versiegelten und hlau 


die Franzoſen in ihrem eige- 4 1 M 
= . 2 18. Paulikirchſtraße 5, Hof L Tr. 
etiquettirten Schachteln. 


nen Lande zu Hauſe ſind, N 2 
Zwei möblirte Zimmer (zuſam⸗ 
Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


denn wie überall befannt, 4 
menhängend), in der Nähe der Re⸗ 
Nastilles de Bill 


gab es 1889 in Paris eine: E 3 
„Grande Exposition uni gierung ſofort zu verm. Breslauer⸗ 
»verselle« ſtgraße 9, I. 584 
Für ein junges Ehepaar wird 
Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 
tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 10 
Depots in allen Mineral wasser-Handlungen, in 


zum 1. April eine freundl. Woh⸗ 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 


nung von 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör geſucht. Gefl. Offert. unt. 
Brunnen- Direktion in Bilin 
(Böhmen). 


 Siellen-Gesuche, - 5 
HGBerzliche Bitte. 
Ein akademiſch gebildeter junger 
Mann, 31 Jahre alt, cand. phil., 
ſeit mehreren Jahren literariſch 
thätig, durchtgtrankheit u. anderes 
Mißgeſchick in die traurigſte Lage 
gerathen, bittet ſehr dring. um Be⸗ 
ſchäftigung, auch die beſcheidenſte 
Stellung iſt derſelbe gern bereit 
anzunehmen, demſelben ſtehen die 
vorzüglichſten Empfehlungen zur 

te 


eite. | 
Gefl. of werden unter R. H. 
in d. Exped. d. Bl. erbeten. 553 
Geſunde Amme iſt zu vermie⸗ 
then. A. Barska, 
727 Miethsfrau in Kurnik. 
„Ein ehrl. Mädchen ſucht ſof. 
Aufwarteſtelle Thorſtr. 11, H. J Tr.. 
Ein verheiratheter 


Landwirth, 


ohne Fam., durch 20 J. ununter⸗ 
brochen in 2 Stellungen 2 
ſucht 1. April oder 1. Juli Stel⸗ 
lung, Gefl. Off. b. u. N. N. N. 
poſtlagernd Labiſchin. 761 


Eine prakt. Pirthin empfiehlt 
v. Dembinska, Neuer Markt 16. 
. ZB Ne 
Ein Commis, 3 
geſtützt auf nur Prima⸗Zeugniſſe, 
ſucht zum April er. anderw. 
Stell., gleich welche Branche. 
Chiffre A. B. 109, Exp. d. Bl. 


— 


Zi 


S. F. 73 mit Preisangabe werd. 
»nationale Ausstellung von NER e 372 
„Nahrungsmitteln 518 hy- — N ie en. & 31. har 
A »gienischen Erzeugnissen“ Gr. Ritterſtr. S eine Woh⸗ 
a alfo wie jener Herr be- nung, 4 3., K., neu renovirt, ber 
haubtet, nur eine »Expo- KA] ſofoxt oder April 3 verm. Mih. 
sition internationales im Eiſengeſchäft daſelbſt. 734 
gab es überhaupt nicht. Ecke Theaterſtr. u. Königs⸗ 
Auf Grund dieſer plumpen platz 10 747 
- franzöſiſchen Verdächtigung ist ein großer Keller zum Bier⸗ 
— 4 mußten wir uns entſchließen, Depot und ein einfenſtr. Part.⸗ v gehe 0 i 
eile die im Jahre 1889 in Paris Zimmer zu vermiethen. auch Hausarbeit übernimmt, wird 
1 Fi sone ER Jan uns erfolgte Verleihung A| Ein gut möblirtes freundliches geſucht Berlinerſtr. 11 J. 722 
bon Fritz Schulz jun., Leipzig, der „Goldenen Medaille“ Zimmer zu vermiethen Bäcker⸗ Suche zum 1. April beicheidene 
It das vorzüglichſte, veinlichite und billigſte in nachſtehendem Atteſt no- ſtraße 5, 2. Etage links. 777 fleißige evangeliſche 0 
x . Putzmittel für Gold, Silber, Meſſing, Kupfer, | tariell konſtatiren zu laſſen. | Markt 43 967 . 5 
Blechgeſchirr u. |. w. auch für Glasgegen⸗ Wir werden auf die un⸗⸗ „ Wirthin, 
7 itände, Spiegel und Fenſterſcheiben. 1680) verfrorenen Herausforde- iſt ein großer Laden nebſt w. m. Küche, Wäſche, Federvieh 
5 4 Nur echt mit nebenſtehender Schutz rungen des von uns ſowohl | Comtoir zu vermiethen. Beſcheidſweiß, poln. Spr. mächtig 
marke. „Globus“. Preis pro Stück in Qualität als auch im (ahb bei dem Hauseigenthümer. werden} bevorzugt. Gehalt nach 
„„ 10 Pfg. Vorräthig in den meiſten beſſeren Umſatz der Waare vollſtändig ] Schützenstr. 5, II links, 2 Uebereinkunft. Offerten m. Zeug⸗ 
Colonialwaaren⸗ Drogen- und Seifen⸗Handlungen. Bi Dede e Kon- möbl. od. unmöbl. Z. z. verm. niſſen und Angabe von Alter und 
27 TH TRETETETENRPES TER RETTEN A| Euvventen nicht mehr ant- Religion erbe JE.S. 
; Königl. Preuß. Lotterie] worten und überlaſſen es; Need Be 
ofer. z. Hauplziehung 4. 600 181. Lollerie vom 14. Januar bis 1. Februar 1890. dem deutſchen Publikum, 4 ——— — 2 — 
0 e Bi Npolheker⸗Lehrlin 
pohelkr⸗ bring 
Zum 1. April ein polniſch ſpre⸗ 
chender Lehrling geſucht. Zugleich 


e 


n- Ache 


Hauptgewinne 5 5 9 15 st 1175 erg 15 N 15 hr di e zu Mi —— 
147 mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung finden für dieſes neueſte in & N 

Ni inallooie‘; 200, AR. 100, 72.50, Norton Site 5e Deutschland ausaenipeie ] Stellendermittelung 

ntheilloſe 7: 24 M., ½ 12 M., ½ 6 M., Yu 3 M Manöver, unternommen zu für Kauſleule (Prinziyale und een) 


10 höchste Preise. 


S. Labandter, älteſtes Lotterie⸗Geſchäft, Berlin, Johannisſtr. 5, dem Zweck, ein „Deutſches urch den 7 C heit zur Erler Mi⸗ ; 
g (gegründet 1860). 105 Fabrikat“ zu ſchädigen. Verband Deutſcher Hand⸗ er e re ene een ae 
N Waldenburg i. Schl. ungsgehülfen 


zu Leipzig. 

Die General⸗Agentur einer 
Deutſchen Lebensverficherung 
ſucht für die Provinz Poſen 
einen tüchtigen, durch Erfolge 


bewährten g; g 
weben Rliſe⸗Inſpektot. 
Meldungen iſt Lebenslauf und 
Nachweis der erzielten Reſultate 
beizufügen. Offerten unter A. E. 
16 an die Exped. d. Poſ. Ztg. 

- Einen mit durchaus guten Zeug⸗ 
100 Produits n ee niſſen verſehenen 719 
„überſchriebenen Diploms, Bureaugehilfen 
„de dato Paris, den i5. Sep⸗ 8 
tember 1889, und der dazu lacht zu ſofort oder päter 
„gehörigen, mir ebenfalls Das Diſtriktsamt Mrotſchen. 
5 x Eine erſte deutſche Transport⸗ 


„vorgelegten goldenen Me⸗ 1 5 
„dalle, Deicheinige ich hier. Verſicherungsgeſellchaft wünscht 


F. Haehndel, 


Mogilno. Apotheker. 


Einen Laufhurſchen sucht 


al u. J. Schleyer. WIT A Ge. 
Ein Commis z. ſelbſtſt. Verwalt. SIEGMAR in Sachsen. 
eines Kolonialw.⸗Geſch. of. gel. N Umfängl. Etablissement d. Branhe. 
Näh. d. Koppe, Berlinerſtr. Z. ä 6 1w-w Wein-Consum ca. 30,000 Ater.| 
Eine Ne Buchſtabenſticke⸗ 
rin wird ſofort gewünſcht 767 
Kopernikusſtr. 2, III. 


Ein deutſcher verheiratheter 


Hofſchmied, 
welcher mit Hufbeſchlag u. Ma⸗ 
ſchinenweſen vertraut iſt, findet 


5 : 1% il d. J. Stellung auf |, 
„durch, daß der Deutschen in Poſen eine Agentur einzu⸗ Heu Dem Moire bei EN x Zz. Huptzieh. 


„Benedictine-Liqueur-Fa- richten und erbittet Offerten sub Meldungen an das Wirth. Prellss. Loose? 41 1 
„ bri Wald J. 558 an Haaſenſtein & 3 .141.-1/2. 

"er Auen ber bbrie. ( Ronier, Aete Gele Berlin SW. lahr zu Moarze zu N, 
„zeichneten Ausſtellung die ee Reiſende und Suche fofort einen Füchfigen 0 


Goldene Medaille für neunte Setze en 119 Konditorgehülfen. 


a E Jalouſien bei hoher Proviſion 
„zuerkannt worden ift. 712 Je f G. Boeſe, Gneſen. 
geſucht von Klemt & Hanke in Eine and der donn 


Walden burg i. Schl., [ Hof⸗Göhlenau, Poſt Fried⸗ 7 
1 3. Januar 1890. weich ehe i ſchen Sprache e 
SS: | weislich größte und leiſtungs⸗ 22 
Sermann Behrens, gene Derkäuferin, 
Königlich Preußiſcher Juſtiz⸗ gold. u. ſilb. Medaillen, zuletzt 1889 elche ſchon in Damenputz⸗ 
rath u. Notar Weltausſtellg. Melbourne (Auſtr.) ® 10 1 I 519 5 Weiſtwag⸗ 
0 5 2 oſamenten⸗ „ 
SEE EEE R R rengeſchäften thätig war, findet 10, 20, 40, 7 150 Mark. 
Einen Lehrling, bei mir dauernde und angenehme Originallooſ u. Antheil⸗⸗ 
beider Landessprachen mächtig, Stellung bei freier Station und „ ſchſne 108 Di 
Sohn ochtbarer Eiern uch per hase kh Öebet, Bewerbungen IM gr Ginften Inespreifen, 
Area mi otographie un chrift . Erſtes und äbſtes Lotterie⸗ 
ſofort oder 1. April 658 der Zeugniſſe erbittet 5 contor Preuſns gegr. 1843 
Max Eisner, 750 von Scherek, Berlin W. 5 
Myslowitz. er 


ſen. 


f Königl. Preuß. Lotterie. 5 


Zur Haupt⸗ und Schlußziehung a 5 
Hvom 14. Januar bis 1. Februar 1890 incl. 
Hauptgewinne: M. 600,000, 2 zu 300,000, 2 zu 150,000, 90 
2zu 100,000, 2 zu 75,000, 2 zu 50,000 u. ſ. w. u.. w., zuſammen 
über 22 Millionen Mark, empfehle ich Antheile von in mei⸗ 
nem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: + Mk. 55, 3 Mk. 27,50, 
w Mk. 14, 3, Mk. 7,50, Wr Mk. 4. (Amtl. Liſte 40 Pf.) 1 
Rob. Th. Schröder, Stettin, 18059 


Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


Deutsche Benedictine- 
4  Liqueur-Fabrik 
Waldenburg i. Schl. 


| Nofarielles Allel: 
„Auf Grund des mir im 
„Original vorgelegten und 
„wie folgt: Ville de Paris 


„aoldeng Medallla.“ 0 
40 0 5 
5 — der 
; 0 0 ersten deutschm 

Cognae-Brennere. 


50-60 Schock Krumuſtroh 
zu verkaufen. Von wen? ſagt 
E. Klug, Breslauerſt. 38. 

% U. Ye Loos der P. Lotterie 
abzulaſſen Büttelſtr. N. 6 I. Et. 
Stets blüht das Glück ei Basch.‘, 


| Formulare 
Kontrol⸗Verzeichniß der Schornſteinfegermeifter 


(auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
ſind zu haben in der 


Hoſhuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Nöſlel), 
Poſen, Wilhelmſtraßze 17. 


Hauptzihung 1 
der Preussisch. Stats-Lotterie ® 


Glückskirten, 


5 welche für die gfize Ziehung 
gelten u. auf Iverſchiedene 
Nummern laut, pro Stück; 


Wer an der Börſe mit Erfolg ſpekuliren will, 
wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 18102 
J. Abrahamſon, Berlin, Dorotheenſtr. 70 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours 


Das Wunderbuch (6. u. 7. 
Buch Moſis) enth. die Geheim⸗ 
niſſe früherer Zeiten, ſowie das 
vollſtändig ſiebenmal verſiegelte 
Buch, verſendet für 5 Mk. R.Jacobs . 
Buchhandl. Blankenburg a. Harz. Kolonialwaaren⸗Handlung. 


Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röflel) in Po 


Druck und 


